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Kapitel 3 

Beschaffungsprozess

In einem Unternehmen laufen drei große Prozesse ab. In diesem Kapitel 

betrachten wir den ersten wichtigen Prozess, den Einkauf. Seine Bedeutung 

ist nicht zu unterschätzen, denn die Produkte, die Sie erzeugen, können nur 

so gut sein wie die Materialien, die Sie einkaufen.

Der Schwerpunkt der betrieblichen Wertschöpfung liegt in der Regel in der

Produktion. Hierfür sind unterschiedliche Einsatzfaktoren notwendig, u. a.

Material und Arbeitskraft. Aus logistischer Sicht ist es die Aufgabe der Be-

schaffung, die richtigen Einsatzfaktoren in der richtigen Qualität und Quan-

tität zum richtigen Zeitpunkt am richtigen Ort zur Verfügung zu stellen.

Auch wenn sich die Aufgabe der Beschaffung kurz und knapp in einem Satz

zusammenfassen lässt, setzt sie sich aus einer Vielzahl von Aspekten zu-

sammen. Dieses Kapitel widmet sich den verschiedenen Aspekten des Be-

schaffungsprozesses sowie den damit verbundenen Auswirkungen auf die

unternehmerischen Werteflüsse.

Zunächst sehen Sie, wie der Beschaffungsprozess in die betriebliche Leis-

tungserbringung eingegliedert ist. Im Anschluss erfahren Sie, wie Sie noch

während des Bestellprozesses Obligos im Controlling statistisch fortschrei-

ben und verfolgen können, um so ein frühzeitiges Budgetcontrolling zu

ermöglichen. Ein Schwerpunkt des Kapitels liegt außerdem auf der Kon-

tenfindung aus der Materialwirtschaft (MM-Kontenfindung), da sie die

Schnittstelle zwischen Logistik und Rechnungswesen ganz wesentlich be-

einflusst. Den Übergang zur Betrachtung der »echten« Werteflüsse schaffen

im Anschluss daran die Erläuterungen von Wareneingang und Rechnungs-

eingang.

Mit der Darstellung und Weiterverarbeitung der entstandenen Verbindlich-

keiten im Rechnungswesen verlassen wir schließlich die logistische Inte-

gration. In der Regel handelt es sich bei den Verbindlichkeiten um so-

genannte Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen (VLL). Ab-

gerundet wird das Kapitel mit einem Ausblick auf den Abschlussprozess.

Beginnen wir dieses Kapitel also mit einem Überblick über die Schritte und

Gestaltungsmöglichkeiten im Beschaffungsprozess.
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3.1    Beschaffungsprozess und Belegfluss

Auch wenn der Beschaffungsprozess in den Details in jedem Unternehmen

etwas anders gehandhabt wird, kann man doch grundlegende Schritte fest-

machen, die zumeist durchlaufen werden. Eine Übersicht dazu zeigt Abbil-

dung 3.1.

Abbildung 3.1  Schritte im Beschaffungsprozess

Meldung des

Bedarfs

Startpunkt des Beschaffungsprozesses ist in der Regel die Meldung eines Be-

darfs. Dieser stammt häufig aus der Produktion. Es kann aber auch jeder an-

dere Unternehmensbereich Meldungen vornehmen, etwa wenn Büromö-

bel oder vielleicht ein neuer Firmenwagen benötigt werden.

Lieferantenauswahl

und Terminierung

Bei standardisierten, sich wiederholenden Beschaffungen verfügt der Ein-

kauf in der Regel über einen fixen Lieferantenstamm. Dies ist beispielsweise

bei der Fertigung standardisierter Produkte (wie z. B. unserer Taschen) oder

auch bei Büromaterial der Fall. Auch die Terminierung von Bestellung und

Wareneingang ist in der Regel bei solchen Beschaffungsvorgängen standar-

disiert. Sind Materialien oder Fremdleistungen im Rahmen einer Projekt-

fertigung oder durch eine stark vom Kunden beeinflusste kundenauftrags-

bezogene Fertigung zu beschaffen, können Lieferantenauswahl und

Terminierung einen größeren Stellenwert einnehmen.

Für uns ist es nicht relevant, ob und in welchem Ausmaß der Einkauf im in-

dividuellen Bestellvorgang eine Lieferantenauswahl vornehmen muss, da

hierdurch keine Werteflüsse erzeugt werden. Uns interessiert zunächst

auch nicht der Auslöser einer Bestellanforderung, also das Erreichen einer

Mindestmenge von Rohstoffen im Lager, ein Kundenauftrag oder eine ab-

geschlossene Projektierung. Aus der Sicht von Buchhaltung und Con-

trolling handelt es sich um keinen Vorgang, der sich in Werten ausdrücken

lässt.
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Reduzierung von 

Budgets bei 

Bestellungen

Erst mit der Erstellung einer Bestellanforderung oder auch einer Bestellung

erhalten wir die erste Gelegenheit, um im Controlling zu reagieren. Wir kön-

nen nun die offenen Bestellanforderungen auf eventuell vorhandene Bud-

gets anrechnen, um eine Überschreitung frühzeitig zu erkennen.

WareneingangMeist ist der Wareneingang das erste Ereignis, das Sie bilanziell berücksich-

tigen müssen. So müssen Sie einen Lagerzugang oder – bei nicht bestands-

geführter Ware – einen Aufwand verbuchen. Aus logistischer Sicht setzt sich

der Wareneingang aus mehreren Teilschritten zusammen. Nach der An-

nahme der Ware sind, je nach Art des beschafften Gutes, Qualitätsprüfun-

gen oder Umverpackungen notwendig, bis schließlich die Einlagerung er-

folgen kann. Aus der Sicht von Buchhaltung und Controlling ist nur der

Vorgang der Bestandserfassung im SAP-System relevant. Daraus ergeben

sich Buchungen in FI und gegebenenfalls auch in CO.

Beim Wareneingang ist zu beachten, dass vor einer Einlagerung oder Vertei-

lung der beschafften Güter Qualitätskontrollen stattfinden, was auch in Ab-

bildung 3.1 zu sehen ist. Zu diesem Zeitpunkt findet mitunter noch kein bzw.

ein abweichender Ausweis des Bestands in der Bilanz statt.

RechnungseingangIn einem SAP-System erfolgt die Verbuchung des Wareneingangs in der Re-

gel nicht gegen Verbindlichkeiten, sondern gegen das Wareneingangs-/

Rechnungseingangs-Verrechnungskonto (WE/RE-Konto). Auch der Rech-

nungseingang wird gegen dieses Konto verbucht. Es dient also als Puffer

zwischen den beiden Vorgängen Wareneingang und Rechnungseingang, er-

möglicht dadurch die Trennung von Waren- und Wertefluss und bietet zu-

dem weitere Vorteile, die wir später in Abschnitt 3.7, »WE/RE-Konto«, noch

erörtern werden. Mit Eingang und Verbuchung der Lieferantenrechnung

entsteht erst der offene Posten in der Kreditorenbuchhaltung. Zusätzlich

müssen, abhängig von der Situation, Währungsdifferenzen oder sonstige

Abweichungen verbucht werden.

ZahlungsausgangDer Ausgleich des offenen Postens erfolgt in der Regel durch einen Zahllauf.

Mit diesem Vorgang haben wir dann aus Sicht der Buchhaltung das Ende

des Werteflusses im Beschaffungsprozess erreicht.

Entstehung von 

Werten

An den einzelnen Stationen des Beschaffungsprozesses können Werte in FI

und CO entstehen. Eine Übersicht über die möglichen Belege zeigt Abbil-

dung 3.2.

Eine Sonderstellung hat die Fortschreibung von Obligos im Rahmen des Be-

stellprozesses. Hier werden im Gegensatz zu allen anderen Vorgängen nur

statistische Werte und keine Istwerte fortgeschrieben.
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Die bereits bei Bestellanforderung und Bestellung mögliche Obligofort-

schreibung kann helfen, drohende Budgetüberschreitungen frühzeitig zu

erkennen.

Abbildung 3.2  Wertefluss des Beschaffungsprozesses

3.2    Bestellung als Basis des Beschaffungsprozesses

In der Bestellanforderung und noch deutlich ausgeprägter in der Bestellung

werden die Grundlagen für einen ordnungsgemäßen Beschaffungsprozess

gelegt. Fehlen diese Dokumente, erschwert dies die Verbuchung von Waren-

eingängen und Rechnungen und auch die damit einhergehende ordnungs-

gemäße Rechnungsprüfung. Beide Dokumente werden daher nachfolgend

detailliert betrachtet.

3.2.1    Bestellanforderung

Die Übermittlung des Bedarfs an den Einkauf kann sowohl manuell ohne

Systemunterstützung oder, insbesondere beim Einsatz von Dispositions-

verfahren im SAP-System, automatisiert erfolgen. Das Dokument, das spä-

ter die Bestellung auslösen wird, nennen wir im SAP-Sprachgebrauch Be-
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stellanforderung (BANF). Je nachdem, auf welchem Weg ein Bedarf an den

Einkauf gemeldet wird, kann eine BANF direkt, d. h. manuell, oder indirekt,

also über eine andere SAP-Komponente, erfasst werden.

Manuell legen wir eine BANF in Transaktion ME51N (Bestellanforderung an-

legen) an. Diese finden wir im Anwendungsmenü unter Logistik � Material-

wirtschaft � Einkauf � Banf � Anlegen. In einer BANF sind bereits alle wesent-

lichen Informationen für den Einkauf enthalten; zunächst ist der

Anforderer hinterlegt. Bestenfalls erscheint zu jeder Position neben der Be-

stellmenge die Materialnummer. Alternativ kann aber auch eine Waren-

gruppe gepflegt sein. Abbildung 3.3 zeigt ein Beispiel hierzu.

Warengruppe

Eine Warengruppe ist eine Gruppierung von Materialien, für die unter

Umständen keine Materialnummer vorhanden ist. Aus der Warengruppe

kann auch eine Kontierung abgeleitet werden, sie unterstützt also eine

automatisierte Verarbeitung.

Abbildung 3.3  BANF anlegen

Bei einer BANF handelt es sich um ein internes Dokument. Sie ist die Auf-

forderung an den Einkauf, ein Material oder eine Dienstleistung zu beschaf-

fen. Eine BANF kann nach der Freigabe durch eine Bestellung oder auch ei-

nen Rahmenvertrag erfüllt werden.

Ermittlung der 

Bezugsquelle

Unter Umständen muss aber vor dem Anlegen einer Bestellung zunächst

eine Bezugsquelle ermittelt werden. Auch hierbei wird der Einkäufer durch
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das SAP-System unterstützt: Sowohl das Anlegen von Anfragen als auch das

anschließende Erfassen der Angebote ist möglich, Sie können aber auch auf

bereits im System vorhandene Bestellungen und Konditionen zurückgrei-

fen. Durch die Vergleiche der verschiedenen Angebote im SAP-System kann

dann der beste Lieferant ermittelt und die Bestellung erstellt werden.

3.2.2    Bestellung

Kopfdaten der

Bestellung

Wie viele andere Belege im SAP-System besteht auch eine Bestellung aus ei-

nem Kopfteil, der um die einzelnen Positionen ergänzt wird. Eine Bestel-

lung wird, mit Ausnahme der Umlagerungsbestellung, immer an einen Lie-

feranten gesendet. Die entsprechende Kreditorennummer wird im

Bestellkopf eingegeben und führt zum Vorschlag unterschiedlicher Werte

aus dem Lieferantenstamm:

� Bestell-, Rechnungs- und Lieferadresse

� Zahlungsbedingungen

� Incoterms (Frachtbedingungen)

Bestellposition –

Positionstyp

Deutlich interessanter als die Kopfinformationen sind für uns die Bestellpo-

sitionen. Das Verhalten sowie die notwendigen Informationen pro Position

werden durch einen sogenannten Positionstyp gesteuert. Durch Art und

Ausprägung des Positionstyps werden wichtige Festlegungen vorgenom-

men (siehe Abbildung 3.4). Positionstypen werden im SAP-Standard ausge-

liefert. Es ist nicht möglich, bestehende Typen zu ändern oder neue Typen

anzulegen. Die Einstellungen zu den bestehenden Positionstypen können

wir im Einführungsleitfaden unter Materialwirtschaft � Einkauf � Externe

Darstellung der Positionstypen festlegen überprüfen.

Kontierung auf

Material

Zunächst einmal wird definiert, ob die jeweilige Bestellposition die Eingabe

einer Materialnummer oder eine Zusatzkontierung erlaubt, erzwingt oder

verbietet (siehe Feldgruppe Material erforderlich 1. Bei Materialien kann

zusätzlich entschieden werden, ob eine Bestandsführung möglich sein soll

(Feldgruppe Bestandsführung 2).

Wareneingang Darüber hinaus werden wichtige Festlegungen zum Wareneingang vorge-

nommen. So wird zunächst entschieden, ob ein Wareneingang zu erwarten

ist oder nicht und ob diese Festlegung bei der Pflege einer Bestellung verän-

derlich sein soll. Ferner wird vorgegeben, ob der Wareneingang unbewertet

ist und ob auch diese Einstellung änderbar sein soll (Feldgruppe Steuerung

Wareneingang 3). Ein unbewerteter Wareneingang bewirkt, dass der Wa-

renwert direkt in den Aufwand bzw. nicht als unser Bestand in der Bilanz ge-

zeigt wird, wie z. B. bei der Lieferantenkonsignation.
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Abbildung 3.4  Festlegungen zum Positionstyp

RechnungseingangEbenso wird im Positionstyp abgegrenzt, inwiefern eine Rechnung erwartet

wird oder diese sogar verbindlich ist. Auch ist dort festgelegt, ob diese Ein-

stellung in der Bestellung veränderlich sein soll oder nicht (Feldgruppe

Steuerung Rechnungseingang 4).

Wie bereits erwähnt, können Positionstypen nicht konfiguriert werden. Es

ist aber möglich, dem SAP-System-internen Positionstyp einen externen,

d. h. für den Anwender sichtbaren Positionstyp zuzuordnen. Die wichtigs-

ten Positionstypen werden in Tabelle 3.1 zusammengefasst.

Positionstyp Bezeichnung Verwendung

int. ext.

0 Normalbestellung � extern beschaffte Ware

� Waren- und Rechnungseingang 

möglich

Tabelle 3.1  Positionstypen und ihre Bezeichnung
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Bestellposition –

Einkaufsinfosatz

Ein Einkäufer muss natürlich auch den vereinbarten Preis der Bestellposi-

tion angeben. Ein Einkaufsinfosatz kann hier die Arbeit automatisieren. Er

stellt die Verknüpfung von Lieferanten und Material dar und enthält als we-

sentliches Element die Bestell- und Preiskonditionen. Ein Einkaufsinfosatz

bezieht sich immer genau auf einen Lieferanten und ein Material. Dadurch

ist es insbesondere möglich, für ein Material unterschiedliche Einkaufs-

preise, und zwar je Lieferanten, zu pflegen. Auch der Einkaufsinfosatz zeich-

net sich durch eine hohe Integration innerhalb des SAP-Systems aus. So ist

es möglich, im Rahmen der Produktkostenrechnung auf ihn zuzugreifen.

Warengruppe Da nicht immer eine Materialnummer zur Verfügung steht, ist die Waren-

gruppe ein hilfreiches Element, das in der Materialwirtschaft mehrere Zwe-

cke erfüllt. Zum einen wird einem Materialstamm in der Grundsicht eine

Warengruppe zugeordnet; anhand der Warengruppe werden Materialien

1 B Limitbestellung � Festlegung eines maximalen Wertes

� Es werden weder Menge noch Liefer-

termin definiert.

� Rechnungseingang ist verpflichtend.

2 K Konsignations-

bestellung

� Material erforderlich

� Beschaffung auf Konsignationsbasis

� Wareneingang ist verpflichtend.

3 L Lohnbearbeitung � Bestellung von Fertigerzeugnissen bei 

Lieferanten

� Unbewerteter Wareneingang ist ver-

pflichtend.

4 S Strecke � Bestellung durch uns, aber Lieferung 

an unseren Kunden

� kein Wareneingang, aber verpflich-

tend Rechnungseingang

7 U Umlagerung � Veranlassung einer Umlagerung Werk 

an Werk

9 D Dienstleistung � Angabe einer Leistung erforderlich

� Es wird später kein Wareneingang 

sondern eine Leistungserfassung 

gebucht.

Positionstyp Bezeichnung Verwendung

int. ext.

Tabelle 3.1  Positionstypen und ihre Bezeichnung (Forts.)
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mit ähnlichen Eigenschaften zusammengefasst. Im Reporting können dann

Auswertungen nach diesen Warengruppen erfolgen.

Für den integrativen Wertefluss ist jedoch die Möglichkeit interessanter, bei

der Durchführung von Bestellungen durch die Angabe einer Warengruppe

in der Bestellposition keinen Materialstamm eingeben zu müssen. Diese

Möglichkeit bietet sich für geringwertige Verbrauchsgüter wie z. B. den Kaf-

fee für den Mitarbeiterpausenraum an, für die kein Materialstamm exis-

tiert.

Die Warengruppen selbst werden im Einführungsleitfaden unter Logistik

Allgemein � Materialstamm � Einstellungen zu zentralen Feldern � Waren-

gruppen definieren bzw. direkt über Transaktion OMSF (Warengruppen än-

dern) gepflegt.

Für den Einkäufer stellt sich bei der Erstellung einer Bestellung ohne Mate-

rial grundsätzlich die Frage, auf welches Aufwandskonto eine Bestellposi-

tion kontiert werden soll. Hierfür bieten die Warengruppen eine Lösung, da

sie mit der MM-Kontenfindung verknüpft werden können, sodass automa-

tisch ein Sachkonto zugeordnet werden kann. Alternativ muss der Einkäu-

fer manuell ein Konto angeben, das potenziell auch eine Quelle für fehler-

hafte Buchungen ist. Um eine automatische Kontierung abzuleiten, können

Warengruppen Bewertungsklassen zugeordnet werden. Dies erfolgt über

Transaktion OMQW (Warengruppen: Vorschlag für Nichtlagerpositionen

im Einkauf) bzw. im Einführungsleitfaden unter Materialwirtschaft � Ein-

kauf � Materialstamm � Erfassungshilfe für Positionen ohne Materialstamm-

satz.

Gefahr der Falschkontierung bei manueller Eingabe

Wird das Sachkonto nicht durch eine Kontenfindung automatisch ermit-

telt, steigt die Gefahr einer Falschkontierung deutlich! Dies liegt darin

begründet, dass es im SAP-Standard nicht möglich ist, die Sachkonten, die

dem Einkäufer zur Selektion angeboten werden, zu reduzieren.

Kontierte 

Bestellung

Bestellungen ohne Materialstammsatz in den Positionen sowie Bestellun-

gen mit Materialstammsatz in den Bestellpositionen, die nicht an das Lager

gehen, sondern die direkt für den Verbrauch vorgesehen sind, werden als

kontierte Bestellungen bezeichnet. Einer Bestellposition wird dabei ein Kon-

tierungstyp zugewiesen, der die Angabe einer entsprechenden Kontierung

der Position erfordert.
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Kontierungstypen Die wichtigsten Kontierungstypen in einer Bestellung sind die folgenden:

� Innenauftrag

� Kostenstelle

� Projekt

� Anlage

� Fertigungsauftrag

� Kundenauftrag

� Kundeneinzelbestand

Die Kontierungstypen für Innenaufträge, Kostenstellen, Projekte, Ferti-

gungsauftrag, Kundenauftrag und Kundeneinzelbestand sind unspektaku-

lär; sie erfordern die Eingabe des entsprechenden Kontierungsobjekts. Die-

ses Objekt muss natürlich zum Zeitpunkt der Erfassung der Bestellung

existieren und gültig sein. Es gelten hierbei die üblichen Regeln für die Ver-

wendung von CO-Kontierungen, sodass immer nur ein echtes Kontierungs-

objekt hinterlegt werden kann.

Kontierungstyp

»Anlage«

Die Kontierung auf eine Anlage erfordert die Angabe einer Anlagenhaupt-

und einer Anlagenunternummer. Genau hier liegt auch das Problem dieses

Typs: Die Anlagennummer muss vorhanden sein, noch bevor die geliefert

worden ist. Für diese Situation gibt es drei Lösungen:

� Zugang über eine Dummy-Anlage

� Einkäufer/BANF-Ersteller erstellen die Anlage

� Es wird spätestens zum Zeitpunkt der Bestellung eine Anlagennummer

von der Anlagenbuchhaltung angefragt.

Zugang über Anlage

im Bau

Beim Zugang über eine Dummy-Anlage wird in der Regel auf eine einzelpos-

tengeführte Anlage im Bau zurückgegriffen, auf die alle Anlagenzugänge

kontiert werden. Eine sich im Bau befindliche Anlage hat den Vorteil, dass die

einzelnen Posten, die darauf gebucht wurden, individuell auf eine aktive An-

lage oder auch wieder auf ein Aufwandskonto abgerechnet werden können.

Zugang über aktive

Anlage

Alternativ kann die Kontierung auch direkt auf eine aktive Anlage erfolgen.

Wenn es sich um eine Neubeschaffung handelt, bedeutet dies vielleicht

auch, dass der Einkauf bzw. BANF-Ersteller aktive Anlagen anlegen darf.

Beim Anlegen einer aktiven Anlage sind aber Entscheidungen bezüglich der

bilanziellen Darstellung zu treffen, z. B. die Anlagenklasse und damit ver-

bunden die Kontenfindung sowie die Abschreibungsparameter. Wenn Sie

sich für diese Version der Kontierung von Anlagen entscheiden, sollten Sie

durch Trainingsmaßnahmen und eine entsprechende Dokumentation si-

cherstellen, dass die Anlagen auch korrekt erstellt werden.
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Natürlich können Sie ebenso veranlassen, dass der Einkauf in einem sol-

chen Fall in der Anlagenbuchhaltung um eine neue Anlagennummer bittet.

Die Anlagenbuchhaltung hätte dann die Kompetenz, über die korrekte Zu-

ordnung der Anlage zu entscheiden, eine Nummer anzulegen und diese an

den Einkauf weiterzugeben. Allerdings bringt diese Variante das Problem

mit sich, dass sie eine unter Umständen zeitaufwendige interne Kommuni-

kation verlangt.

Wird die Anlage bei der Verwendung einer BANF nicht erst bei der Bestel-

lung selbst, sondern bereits zum Zeitpunkt der BANF-Erstellung angelegt,

erreichen Sie den höchsten Integrationsgrad. Das heißt im Umkehrschluss

aber auch, dass die BANF-Ersteller bereits das Know-how haben müssen, um

die Anlage korrekt anzulegen.

Verbot des Kontie-

rungstyps

Da beide Lösungen zur Kontierung einer Anlage auf ihre Weise problema-

tisch sind, können Sie als dritte Lösung das Verbot dieses Kontierungstyps

ins Auge fassen. Falls Sie sich für diesen Weg entscheiden, buchen Sie den

Rechnungseingang gegen ein Verrechnungskonto. Die Anlagenbuchhal-

tung muss dann die Werte von dem Verrechnungskonto auf eine Anlage

manuell umbuchen.

Technisch lässt sich so ein Verbot leicht umsetzen, indem Sie diesen Typ

erst gar nicht anbieten. Dies ist möglich, da pro Positionstyp im Customi-

zing hinterlegt ist, welche Kontierungstypen erlaubt sind und welche nicht.

Sie finden diese Einstellung im Einführungsleitfaden unter Materialwirt-

schaft � Einkauf � Kontierung � Kombination Positionstypen – Kontierungs-

typen festlegen. Abbildung 3.5 zeigt die zulässigen Kontierungstypen für

den Positionstyp [blank] Normal. Wie der erste Eintrag verdeutlicht, ist für

diesen Positionstyp die Kontierung auf Anlagen erlaubt.

Abbildung 3.5  Zulässige Kontierungstypen je Positionstyp
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Weitere

Festlegungen im

Kontierungstyp

Neben der Entscheidung, welche Kontierungen mitgegeben werden dürfen

oder müssen, werden im Kontierungstyp noch weitere Festlegungen vorge-

nommen. Ein Beispiel hierzu sehen Sie in Abbildung 3.6.

Abbildung 3.6  Festlegungen zum Kontierungstyp

Sie sehen hier das Customizing zum Kontierungstyp Anlage, das Sie über

Transaktion OME9 (Kontierungstyp ändern) erreichen. Diese finden Sie im

Einführungsleitfaden unter Materialwirtschaft � Einkauf � Kontierung � Kon-

tierungstypen pflegen.

Ebenso wie beim Positionstyp wird auch beim Kontierungstyp festgelegt,

ob und in welcher Form Waren- und Rechnungseingang erforderlich sein

sollen. Die Auswirkungen dieser Festlegungen lernen Sie in Abschnitt 3.5,

»Wareneingang«, und in Abschnitt 3.6, »Rechnungsprüfung«, genau ken-

nen. Waren- und Rechnungseingang sind die ersten Vorgänge im Beschaf-

fungsprozess, die sich auf die Finanzbuchhaltung auswirken.

Budget-

überwachung

Es wäre aus Sicht des Controllings aber fahrlässig, mit der Budgetüberwa-

chung erst beim Rechnungseingang zu beginnen. Bemerkt man zu diesem

Zeitpunkt, dass ein Budget überschritten wird, ist es bereits zu spät, um
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noch zu reagieren. Idealerweise beginnen Sie daher mit der Budgetüberwa-

chung auch bereits mit der BANF-Erstellung, spätestens aber mit dem Ent-

stehen der Bestellung. Der CO-Beleg zur Obligofortschreibung ist auch der

einzige Beleg, der bereits beim Erstellen von BANF und Bestellung erzeugt

wird.

3.3    Fortschreibung von Obligos

ObligoDas SAP-System bietet die Funktion der Obligoverwaltung. Unter Obligo

verstehen wir eine disponierte BANF oder bereits eingegangene vertragli-

che Verpflichtung (Bestellung), die zu Kosten führt. Die Kosten können in

Form eines Waren- oder Rechnungseingangs entstehen. Es handelt sich al-

so quasi um vorgemerkte Umsätze, die wir gegen erteilte Budgets prüfen

können.

Aktivierung der 

Obligoverwaltung

Obwohl die Integration zur Obligofortschreibung auch mit dem Haupt-

buch, der Anlagenbuchhaltung und dem Haushaltsmanagement möglich

ist, wird häufig die Obligoverwaltung in CO verwendet. Sie wird auf der

Ebene des Kostenrechnungskreises aktiviert (siehe Abbildung 3.7).

Abbildung 3.7  Obligoverwaltung aktivieren
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Zur Pflege des Kostenrechnungskreises gelangen Sie über Transaktion

OKKP oder im Einführungsleitfaden über den Pfad Controlling � Controlling

Allgemein � Organisation � Kostenrechnungskreis pflegen. Die Aktivierung

der Komponente Obligoverwaltung ermöglicht es Ihnen, Obligos auf Kos-

tenstellen, Innenaufträgen und Projekten zu führen. Die Fortschreibung

von Obligos auf Kundenaufträge kann ebenfalls aus Transaktion OKKP ini-

tiiert werden, indem Sie das Kennzeichen mit Obligoverwaltung bei den

Vertriebsaufträgen setzen. Aus diesen Möglichkeiten erschließt sich, dass

eine Obligofortschreibung nur bei kontierten Bestellungen möglich ist.

Zusätzlich müssen nun noch die Obligofortschreibungen für die Auftrags-

arten, Kostenstellenarten und Projekte bzw. PSP-Elemente eingerichtet

werden.

Obligofort-

schreibung bei

Auftragsarten

Für die Innenaufträge wird die Fortschreibung durch Setzen des Kennzei-

chens mit Obligoverwaltung in den einzelnen Auftragsarten aktiviert.

Hierzu können Sie Transaktion KOT2_OPA (Auftragsarten ändern) nutzen,

die Sie im Einführungsleitfaden unter Controlling � Innenaufträge � Auf-

tragsstammdaten � Auftragsarten definieren. Sobald das Kennzeichen ge-

setzt ist, gilt die Festlegung sofort für alle im System bestehenden Aufträge

dieser Auftragsart. Dies erkennen Sie auch im Stammsatz des Auftrags in

der Feldgruppe Steuerung. Ein Beispiel hierzu zeigt Abbildung 3.8.

Obligofort-

schreibung bei

Kostenstellen

Die Logik für die Kostenstellen ist abweichend. Hier wird das Sperrkennzei-

chen Obligo bzw. Obligofortschreibung für alle Kostenstellenarten gesetzt,

für die keine Obligofortschreibung gewünscht ist.

Abbildung 3.8  Auftragsstamm bei aktivierter Obligoverwaltung

Für alle Kostenstellenarten, bei denen dieses Kennzeichen nicht gesetzt ist,

wird ein Obligo fortgeschrieben. In Abbildung 3.9 sehen Sie die Festlegun-

gen zu den drei Kostenstellenarten A (Administration), E (Entwicklung) und

F (Fertigung). Für die Kostenstellenart F ist die Fortschreibung von Obligos

vorgesehen, für A und E hingegen nicht.
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Abbildung 3.9  Obligofortschreibung sperren für Kostenstellenarten

Die Einstellungen zur Obligofortschreibung der Kostenstellenarten können

Sie im Einführungsleitfaden unter Controlling � Kostenstellenrechnung �

Stammdaten � Kostenstellen � Kostenstellenarten definieren oder über

Transaktion OKA2 (Kostenstellenarten pflegen) vornehmen.

Da es sich bei den Einstellungen zu den Kostenstellenarten aber nur um

Vorschlagswerte für die Stammdatenanlage handelt, kann die Obligover-

waltung beim Anlegen einer neuen Kostenstelle auch individuell im jewei-

ligen Kostenstellenstamm geändert werden (siehe Abbildung 3.10).

Abbildung 3.10  Obligofortschreibung im Kostenstellenstamm ändern

Keine Auswirkung auf bestehende Kostenstellen

Zu beachten ist, dass sich eine Änderung im Customizing der Kostenstel-

lenarten nicht auf bestehende Kostenstellen auswirkt. Das SAP-System

verhält sich bei den Kostenstellen also anders als bei Innenaufträgen.
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Obligofort-

schreibung bei

Projekten/PSP-

Elementen

Für Projekte bzw. die darunter liegenden PSP-Elemente ist eine feinere Steu-

erung der Budgetierung, deren Bestandteil die Obligofortschreibung ist,

möglich. Um diese zu verwenden, muss im Projektprofil ein Budgetprofil

eingetragen werden (siehe Abbildung 3.11).

Abbildung 3.11  Budgetprofil im Projektprofil pflegen

Die Einstellungen zum Projektprofil werden über Transaktion OPSA (Profil

Projekt pflegen) bzw. im Einführungsleitfaden unter Projektsystem � Struk-

turen � Operative Strukturen � Projektstrukturplan � Projektprofil anlegen

vorgenommen. Hier kann das Budgetprofil auf der Registerkarte Control-

ling eingetragen werden.

Das Budgetprofil selbst kann unter Projektsystem � Kosten � Budget � Bud-

getprofil pflegen gepflegt werden. Ein direkter Zugriff ist über Transaktion

OPS9 (Budgetprofil Projekte pflegen) möglich. Budgets und deren Verwen-

dung können hier z. B. von Freigaben und Zeithorizonten abhängig ge-

macht werden.

Ebenso wie bei Innenaufträgen wirkt sich das Customizing des Projektpro-

fils nicht auf bereits angelegte Stammdaten aus, sodass vorhandene Pro-

jekte bzw. PSP-Elemente bei der Durchführung von nachträglichen Ände-

rungen des Projektprofils gesondert anzupassen sind.

Auch wenn der Weg hin zur Obligofortschreibung für Aufträge, Kostenstel-

len und Projekte/PSP-Elemente unterschiedlich ist, eint sie ihr Verhalten

beim Abbau von Obligos.

Abbau der Obligos Für den Abbau der Obligos gibt es zwei alternative Zeitpunkte:

� Abbau, basierend auf Werten des Wareneingangs

� Abbau, basierend auf Werten des Rechnungseingangs
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Das Systemverhalten ist an dieser Stelle abhängig davon, ob es einen bewer-

teten Wareneingang gibt oder nicht. Im Falle eines bewerteten Warenein-

gangs werden die Daten des Wareneingangs verwendet. Die Preise werden

dabei der Bestellung entnommen. Gibt es keinen Wareneingang oder ist

dieser unbewertet, wird das Obligo beim Rechnungseingang abgebaut.

Sachkonto als Kostenart definieren

Damit ein Obligo aufgebaut werden kann, muss im Stammsatz des Sach-

kontos, auf das in der Bestellung kontiert wird, zum Zeitpunkt des Waren-

bzw. Rechnungseingangs ein Kostenarttyp definiert und eine CO-relevante

Kontierung in der BANF bzw. Bestellung hinterlegt worden sein.

Beispiel Obligo-

berechnung

Betrachten wir nun einen budgetierten Auftrag der Lederwaren-Manufak-

tur München und den Verlauf von Bestellung und Budgetabbau. Dem Mar-

ketingauftrag 400061 wurde in Transaktion KO22 (Originalbudget ändern)

ein Budget in Höhe von 500.000,00 EUR zugeordnet. Die Transaktion fin-

den Sie im Anwendungsmenü über den Pfad Rechnungswesen � Controlling

� Innenaufträge � Budgetierung � Originalbudget � Ändern. Es wurden des

Weiteren eine BANF und, darauf basierend, eine Bestellung mit einem Wert

in Höhe von 20.000,00 EUR angelegt. Den Verlauf bzw. die bisherige Nut-

zung des Budgets sehen Sie in Abbildung 3.12.

Sie sehen, dass 500.000,00 EUR Aufwand geplant sind, wovon noch

480.000,00 EUR verfügbar sind. Zum Zeitpunkt der Abfrage steht in der

Spalte Ist ein Wert in Höhe von 4.000,00 EUR. Um herauszufinden, woher

dieser Wert kommt, müssen wir die Entwicklung der Bestellung betrachten.

Abbildung 3.12  Budgetauswertung zum Marketingauftrag 400002

Laut Abbildung 3.13 haben wir einen Wareneingang von 2 Stück verbucht.

Diese Menge wurde entsprechend der Bestellung mit 2.000,00 EUR/Stück,

also mit insgesamt 4.000,00 EUR bewertet 1.
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Abbildung 3.13  Entwicklung der Bestellung 4500000307

In Rechnung gestellt wurden uns aber 3 Stück à 2.000,00 EUR; damit belief

sich die Rechnung in Summe auf 6.000,00 EUR 2. Wir erkennen also, dass

im vorliegenden Fall für den Verbrauch des Budgets die Werte des Ware-

neingangs herangezogen wurden. Da sich die Bestellung auf einen Betrag in

Höhe von 20.000,00 EUR beläuft 3 und bisher nur ein Wareneingang von

4.000,00 EUR verbucht worden ist, besteht derzeit noch ein Obligo in Höhe

von 16.000,00 EUR 4.

Den Gesamtbetrag der Bestellung finden wir auch in der Budgetauswertung

in Abbildung 3.12 in der Spalte Verfügt wieder. Er kann zudem aus der

Summe der Spalten Ist und Obligo errechnet werden.

Obligoverwaltung An diesem Beispiel sehen wir, dass die Obligoverwaltung ein einfaches, aber

gutes Werkzeug ist, um ein Kostencontrolling durchzuführen, noch bevor

die Kosten tatsächlich entstanden sind. Das Aufbauen des Obligos mit der

Bestellanforderung ermöglicht ein frühzeitiges Eingreifen seitens des Con-

trollings – z. B. durch Unterbinden der Bestellung oder auch durch Erhöhen

des Budgetrahmens.

Mit dem Abbau des Obligos haben wir den Bereich der reinen Budgetierung

bereits verlassen. Der Abbau des Obligos ist nur durch einen für die Buch-

haltung relevanten Beleg möglich: den bewerteten Wareneingang oder den

Rechnungseingang. Wie ein Buchhaltungsbeleg entsteht, erfahren Sie in

Abschnitt 3.4, »Integration von MM und FI/CO« .

Verfügbarkeits-

kontrolle

Die Darstellung des Budget- und Obligoverlaufs genügt allerdings nicht. Min-

destens genauso wichtig ist das Systemverhalten bei Überschreitung des

Budgets im Rahmen der Verfügbarkeitskontrolle. Nachteilig daran ist, dass

SAP Buchungen wegen Budgetüberschreitung im Standard nur bei In-

nenaufträgen oder Projekten unterbinden kann. Bei der Kontierung auf eine

Kostenstelle kann im Standard keine Fehlermeldung provoziert werden.

Verfügbarkeitskontrolle bei der Kontierung auf Kostenstellen

Allerdings stellt SAP in Hinweis 68366 (Aktive Verfügbarkeitskontrolle auf

Kostenstellen) eine Lösung mithilfe einer Substitution vor.
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Das Verhalten bei einer Budgetüberschreitung auf Innenaufträge und Pro-

jekte können wir mithilfe von Customizing beeinflussen. Die Einstellungen

für die Innenaufträge finden Sie im Einführungsleitfaden unter Controlling

� Innenaufträge � Budgetierung und Verfügbarkeitskontrolle. Hier wird zu-

nächst ein Budgetprofil erstellt, das anschließend den Auftragsarten zuge-

ordnet wird, und es wird zudem festgestellt, ob eine Verfügbarkeitsprüfung

bei der Kontierung auf einen budgetierten Innenauftrag erfolgt. Zusätzlich

können Sie Toleranzen definieren.

Abbildung 3.14  Toleranzen der Verfügbarkeitsprüfung 

Sie sehen in Abbildung 3.14 ein Beispiel für eine dreistufige Prüfung. Die

Steuerung erfolgt im Wesentlichen über die Angabe von prozentualen Aus-

nutzungsgraden (Spalte % Auss 1) des Budgets und gegebenenfalls über ab-

solute Beträge für die Abweichung (Spalte Absol. Abweichung 2). Über die

Spalte Akt. 3 (Aktion) steuern Sie, wie das System reagieren soll. In unserem

Beispiel wurde folgende Steuerung vorgenommen:

� Aktion 1

Beim Erreichen von 80 Prozent des Budgets wird bei Waren-/Rechnungs-

eingang eine Warnmeldung erzeugt.

� Aktion 2

Ab 90 Prozent wird immer noch eine Warnung erzeugt, zusätzlich wird

aber noch eine E-Mail an den Verantwortlichen des Kontierungsobjekts

versendet.

� Aktion 3

Ab Überschreitung des Budgets wird schließlich eine Fehlermeldung er-

zeugt. Das Einbuchen eines Belegs mit Kontierung auf das Budget (z. B.

über einen Innenauftrag) ist nicht mehr möglich.

3.4    Integration von MM und FI/CO

BelegflussIm Laufe des Beschaffungsprozesses entsteht eine Reihe von Belegen; ins-

besondere bei werteflussrelevanten Vorgängen entstehen immer mehrere

Belege:
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� Materialbeleg

� FI-Beleg

� CO-Beleg (optional)

Beim Wareneingang ist es noch leicht verständlich, warum in der Material-

wirtschaft ein Beleg erzeugt werden muss. Der MM-Beleg bucht den Be-

standszugang ein, und die Belege im Rechnungswesen bilden die entspre-

chenden Werte dazu ab. Bei der logistischen Rechnungsprüfung ist der Sinn

des MM-Belegs nicht unbedingt auf den ersten Blick klar erkennbar. Beden-

ken wir aber, dass die logistische Rechnungsprüfung im SAP-System mehr

Aufgaben hat als nur die Einbuchung der Verbindlichkeit und der entspre-

chenden Gegenkontierung.

Der Rechnungseingang zeichnet sich durch eine hohe Integration mit der

Materialwirtschaft aus. Das System kann die Rechnung der Bestellung und/

oder dem Wareneingang vergleichend gegenüberstellen. Automatisiert

kann so die Frage geklärt werden, ob die bestehende Rechnung gerechtfer-

tigt ist und korrekt erscheint. Hierzu werden aber detaillierte Informatio-

nen aus Bestellung und gegebenenfalls Wareneingang benötigt. Diese ste-

hen technisch nur in der Materialwirtschaft zur Verfügung.

Inhalte des

MM-Belegs

Alle bestandsrelevanten Vorgänge werden daher zunächst durch einen Ma-

terialbeleg in der Bestandsführung (Komponente MM) abgebildet. Hier ent-

steht also der Informationsfluss entlang des Materialflusses, wie wir dies in

Abschnitt 3.1 »Beschaffungsprozess und Belegfluss«, bereits kennengelernt

haben.

Der Materialbeleg enthält alle Informationen, die für eine ordnungsgemäße

Bestandsführung und für detaillierte Auswertungen der Warenbewegun-

gen notwendig sind:

� Materialnummer

� Lagerdaten wie Lagerort oder Bestandsart

� Bewegungsart

MM-Kontenfindung Diese Informationen dienen als Grundlage beim Aufbau der Belege in FI

und CO, die den Wertefluss darstellen. Dabei ist die Schnittstelle von MM

nach FI/CO durch einen hohen Automatisierungsgrad geprägt, der durch

die sogenannte MM-Kontenfindung erreicht wird. Die MM-Kontenfindung

kann als komplexes Regelwerk für die Ableitung von Kontierungen verstan-

den werden. Sie beschränkt sich dabei aber auf die Findung von Sachkonten.

CO-Kontierungen wie z. B. Kostenstellen oder Aufträge werden durch sie

nicht beeinflusst.
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Die Aussicht, eine MM-Kontenfindung neu aufzubauen, entlockt den meis-

ten Beratern ein Stöhnen. Zum einen muss man die Kontenfindung selbst

einstellen, vor allem aber muss man den Fachabteilungen, in diesem Fall

Hauptbuchhaltung und Controlling, die Logik der Kontenfindung nahe-

bringen. Letzteres ist in der Regel der zeitintensivere Teil, der mitunter eine

gewisse Nervenstärke erfordert. Schritt für Schritt betrachtet zeigt sich aber,

dass die MM-Kontenfindung kein Hexenwerk ist. Sie ist komplex, aber lo-

gisch aufgebaut. Arbeiten wir uns daher von einem ersten Überblick bis in

die Details vor.

Genereller AufbauZiel der MM-Kontenfindung ist, wie der Name schon besagt, die Ermittlung

eines Sachkontos in FI. Wie Sie in Abbildung 3.15 sehen, lassen sich die zahl-

reichen Abhängigkeiten in drei Gruppen einteilen.

Die grundlegenden Einstellungen bestimmen die Bewertungsklasse und

den Vorgang; diese wiederum bestimmen das Sachkonto. Betrachten wir

die einzelnen Gruppen nun im Detail.

Abbildung 3.15  Überblick über die Einstellungen zur MM-Kontenfindung

3.4.1    Grundlegende Einstellungen

BewertungsebeneBeginnen wir mit den grundlegenden Einstellungen, mit denen wir das Ver-

halten der MM-Kontenfindung in seiner Gesamtheit beeinflussen. Die zen-

trale Frage ist hierbei, auf welcher Ebene wir die Kontenfindung und damit

die bilanzielle Darstellung von Materialbewegungen beeinflussen wollen.

Grundlegende Einstellungen

◼   Bewertungsmodifikations-
    konstante
◼   Bewertungsebene
◼   Bewertungskreis

Bewertungsklasse

◼   Materialart
◼   Kontoklassenreferenz
◼   Bewertungsklasse

Vorgang

◼   Bewegungsart
◼   Bewertungsregel
◼   Kontomodifikation
◼   Vorgang

Sachkonto
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Zur Auswahl stehen uns Werk und Buchungskreis. Diese simple Auswahl,

die Sie in Abbildung 3.16 sehen können, hat weitreichende Auswirkungen.

Abbildung 3.16  Bewertungsebene festlegen

Die Bewertungsebene legt fest, ob die Kontenfindung für alle Werke eines

Buchungskreises identisch ist oder ob Sie die Kontenfindung pro Werk aus-

prägen können. Ein Wechsel der hier vorgenommenen Einstellung ist nach

der Produktivsetzung des Mandanten mit Standardmitteln nicht mehr

möglich. Da diese Einstellung so zentral ist, finden wir sie auch im Einfüh-

rungsleitfaden unter Unternehmensstruktur � Definition � Logistik allge-

mein � Bewertungsebene festlegen.

Nicht umkehrbar und mandantenweit

Die Einstellung der Bewertungsebene ist nicht nur irreversibel, sie gilt

außerdem mandantenweit.

Empfehlung der

Werkebene

Es sollte auch dann die Werkebene gewählt werden, wenn zum Zeitpunkt

der Spezifikation keine abweichende Kontenfindung für einzelne Werke ge-

plant ist. Das Werk als Bewertungsebene muss verpflichtend gewählt wer-

den, wenn die Komponente PP (Produktionsplanung) oder die Produktkal-

kulation in CO genutzt werden sollen. Wir halten uns also mit dieser Wahl

alle Möglichkeiten offen.

Fortschreibung

des Preises

Neben der Steuerung für die Kontenfindung hat die Bewertungsebene aber

noch eine weitere Auswirkung. Sie legt fest, ob die Buchhaltungssicht im

Materialstamm pro Werk oder pro Buchungskreis gepflegt werden soll. Das

ist dann auch die Ebene, auf der der bewertete Preis eines Materials fortge-

schrieben wird. Die Bezeichnung Buchhaltungssicht ist demzufolge etwas ir-

reführend.
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BewertungskreisIn der Regel definieren Sie also das Werk als Bewertungsebene. Wenn Sie in

einem Buchungskreis mehrere Werke ausgeprägt haben, möchten Sie viel-

leicht dennoch die Kontenfindung letztlich auf der Ebene des Buchungs-

kreises festlegen. Ein Grund hierfür könnte sein, dass Sie die Kontenfindung

landesspezifisch pflegen möchten, eine in internationalen Unternehmen

durchaus geläufige Vorgehensweise. Um dies abzubilden, bietet Ihnen das

SAP-System das Ordnungskriterium des Bewertungskreises.

Der Bewertungskreis entspricht den einzelnen Ausprägungen der gewähl-

ten Bewertungsebene. Bei der Bewertungsebene Werk entspricht jedes

Werk einem Bewertungskreis. Wenn Sie sich für die Bewertungsebene Bu-

chungskreis entschieden haben, werden Ihnen als Bewertungskreise die im

Mandanten vorhandenen Buchungskreise vorgeschlagen.

Bewertungsmodifi-

kationskonstante

Um zu vermeiden, dass Sie jedem Bewertungskreis eine eigene Kontenfin-

dung zuordnen müssen, können Sie die Bewertungskreise gruppieren.

Dafür müssen Sie zunächst die Verwendung der Bewertungsmodifikations-

konstante (BMK) aktivieren. Die Aktivierung erfolgt im Einführungsleitfa-

den unter Materialwirtschaft � Bewertung und Kontierung � Kontenfindung

� Kontenfindung ohne Assistent � Bewertungssteuerung festlegen.

Fehlende Anbindung an das automatische Transportwesen

An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass die Aktivierung der BMK,

ebenso wie die Definition der Bewertungsebene, in der Tabelle TCURM ge-

speichert wird. Diese Tabelle ist nicht an das automatische Transportsys-

tem angeschlossen. Entsprechend findet die Aktivierung der BMK direkt im

Zielsystem statt. Ist das Ziel- bzw. das produktive SAP-System noch initial,

wie z. B. bei einer Neueinführung, können die Einstellungen manuell in ei-

nen Transport gepackt werden.

Hierzu muss in einem Transportauftrag folgender Eintrag aufgenommen

werden:

� Programm-ID: R3TR

� Objekttyp: TABU

� Objektname: TCURM

� Als Schlüssel ist der Mandant einzutragen.

Diese fehlende Anbindung an das Transportsystem ist eine Sicherheits-

maßnahme des SAP-Systems, um ein Überschreiben der Einstellung zu ver-

meiden.

Gruppierung der 

Bewertungskreise

Über den Customizing-Pfad Materialwirtschaft � Bewertung und Kontie-

rung � Kontenfindung � Kontenfindung ohne Assistent � Bewertungskreise

7505.book  Seite 105  Mittwoch, 3. Februar 2021  6:24 18



3 Beschaffungsprozess

106

gruppieren können Sie die Gruppierung der Bewertungskreise vornehmen.

Ein Beispiel sehen Sie in Abbildung 3.17.

In der ersten Spalte BewertKrs 1 sehen Sie zunächst die Bewertungskreise.

In unserem Fall sind das die im Mandanten vorhandenen Werke, da wir als

Bewertungsebene die Werke definiert haben (siehe Abbildung 3.16). In den

nächsten beiden Spalten BuKr. und Name der Firma 2 sehen Sie die ID und

die Bezeichnung des Buchungskreises, dem das jeweilige Werk zugeordnet

ist. Über den Buchungskreis findet das SAP-System den operativen Konten-

plan, der für die Kontenfindung bei Materialbewegungen gültig ist. Entspre-

chend ist die Kontenfindung kontenplanspezifisch.

Abbildung 3.17  Gruppierung der Bewertungskreise

Zuordnung der BMK In der letzten Spalte BewModifKonst 3 finden Sie schließlich die BMKs. Die

Einträge sind in dieser Spalte frei wählbar. Sie sollten sich für eine eingän-

gige Logik entscheiden, z. B. an den ersten beiden Stellen das Landeskürzel

und im Anschluss daran eine aufsteigende Nummerierung (z. B. DE01,

DE02, CH01) oder eine neutrale fortlaufende Nummer (0001, 0002, 0003

etc), wie der SAP-Standard in Abbildung 3.17 zeigt.

Die Lederwaren-Manufaktur München hat in Belgien, Frankreich und Ita-

lien eigene Werke für die logistische Abwicklung angelegt. Jedes Werk der

Lederwaren-Manufaktur München ist in einem anderen Land ansässig.

Grundsätzlich haben wir landesspezifische BMKs, wobei die Kontenfindung

für Belgien und Frankreich identisch sein soll. Entsprechend hat das Werk

C031 die BMK 0001, die Werke C032 und C033 arbeiten mit der BMK 0002,

und das Werk C034 in Italien verwendet mit 0003 wieder eine eigenen BMK.

Im Folgenden nehmen wir alle Einstellungen der Kontenfindung nur noch

auf der Ebene der BMK vor. Diese gelten dann für alle zugeordneten Bewer-

tungskreise.

BMK-Zuordnung

Es ist ratsam, nur Buchungskreise mit gleichem Kontenplan einer gemein-

samen BMK zuzuordnen, um unnötige Komplexität in der Kontenfindung

zu vermeiden.
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Die BMK-Nutzung kann z. B. bei einer SAP-Einführung mit nur einem Werk/

Buchungskreis zunächst als nicht sinnvoll erscheinen. Bei einem zukunfts-

orientierten Projektansatz und der Option des weiteren Unternehmens-

wachstums sollte dennoch von Beginn an mit BMKs gearbeitet werden. Es

bedeutet nicht viel Mehrarbeit, von Anfang an BMKs zu nutzen, aber die in-

itiale Verwendung erleichtert später die Erweiterung enorm.

Damit haben wir auch schon die grundlegenden Einstellungen zur MM-

Kontenfindung kennengelernt, die Abbildung 3.18 noch einmal kurz zusam-

menfasst. Diese schematische Darstellung zeigt, dass die grundlegenden

Einstellungen nur auf den ersten Blick komplex sind.

Getrennte 

Bewertung

Der Vollständigkeit halber soll auch die Möglichkeit der getrennten Bewer-

tung erwähnt werden. Damit können die Bewertungsklassen sogar für ein

einziges Material nochmals unterteilt werden.

Abbildung 3.18  Schematische Darstellung der grundlegenden Einstellungen

Ein übliches Kriterium für die Unterteilung von Preisen und Kontenfin-

dung für ein Material und dessen Bestände ist die Charge. Das heißt, dass die

Chargen eines Materials unterschiedliche Preise tragen und auch in der Bi-

lanz abweichend dargestellt werden können. Denkbar ist dies, wenn die Pro-

duktqualität am Ende eines Fertigungsprozesses nicht exakt vorbestimmt

werden kann und daher die Chargen nicht vergleichbar bzw. austauschbar

sind. Da es sich hier um ein Thema handelt, das in einzelnen Branchen zwar

sehr wichtig, bei der Mehrzahl der Unternehmen, die SAP im Einsatz haben,

aber nicht relevant ist, wollen wir darauf nicht näher eingehen.

Gehen wir stattdessen in der MM-Kontenfindung einen Schritt weiter und

wenden uns zunächst der Kategorisierung der Materialien zu. Da wir in der

Bilanz nicht alle Materialien auf einem Bestandskonto führen wollen, benö-

tigen wir ein Unterscheidungskriterium für die Kontenfindung. SAP bietet

uns hierfür die Bewertungsklasse an.

Bewertungsmodifikations-
konstante

Bewertungsebene Bewertungskreise

gruppiert

bestimmt
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3.4.2    Einstellungen zur Bewertungsklasse

Die Bewertungsklasse können wir als Gruppierung der Materialien aus Sicht

der MM-Kontenfindung verstehen. Sie wird in der Buchhaltungssicht jedes

wertmäßig geführten Materials festgelegt. Materialien mit der gleichen Be-

wertungsklasse durchlaufen die gleiche Kontenfindung.

Eigene Bewertungs-

klassen

Sie können beim Design der Kontenfindung zunächst für jedes Bestands-

konto, das wir in der Bilanz zeigen wollen, eine eigene Bewertungsklasse de-

finieren. 

Folgende Materialien werden klassischerweise getrennt gezeigt:

� Rohstoffe

� Halbfabrikate

� Fertigerzeugnisse

� Handelsware

� Hilfs- und Betriebsstoffe

Darüber hinaus kann es sein, dass man z. B. besonders wertvolle Rohstoffe

oder auch Stoffe mit hohen Preisschwankungen gesondert auswerten

möchte.

Im Customizing können Sie definieren, welche Bewertungsklassen bei der

Pflege eines Materials zur Auswahl stehen. Auf diese Weise können Sie die

Gefahr von Falscheingaben im Materialstamm reduzieren.

Kontoklassen-

referenzen

Die Bewertungsklassen können Sie dazu zunächst zu sogenannten Konto-

klassenreferenzen gruppieren. Haben Sie z. B. mehrere Bewertungsklassen

für die Abbildung von Rohstoffen, können Sie diese zur Kontoklassenrefe-

renz Rohstoffe zusammenfassen. Beim Anlegen eines neuen Material-

stamms für einen Rohstoff stehen uns damit alle Bewertungsklassen für

Rohstoffe zur Auswahl. Jede Bewertungsklasse wird dabei exakt einer Kon-

toklassenreferenz zugeordnet, es handelt sich also um eine n:1-Beziehung.

Zuordnung zur

Materialart

Die Kontoklassenreferenzen werden wiederum den Materialarten zugeord-

net. Jeder Materialart wird dabei genau eine Kontoklassenreferenz zugeord-

net, es handelt sich also um eine 1:n-Beziehung. Durch den Einsatz der Kon-

toklassenreferenzen müssen nicht alle Materialien einer Materialart die

gleiche Kontenfindung nutzen. Des Weiteren können Materialien unter-

schiedlicher Materialarten dieselbe Kontenfindung durchlaufen.

Den Zusammenhang von Materialart, Kontoklassenreferenz und Bewer-

tungsklasse zeigt Abbildung 3.19 nochmals in einem anschaulichen Schema.
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Abbildung 3.19  Schematische Darstellung der Bewertungsklassenfindung

Customizing zur 

Bewertungsklasse

Im SAP-System ist das gesamte Customizing zur Bewertungsklasse unter ei-

nem einzigen Customizing-Punkt zusammengefasst. Sie finden ihn im Ein-

führungsleitfaden unter Materialwirtschaft � Bewertung und Kontierung �

Kontenfindung � Kontenfindung ohne Assistent � Bewertungsklassen festle-

gen. Von dort können Sie in die drei notwendigen Arbeitsschritte Bearbei-

ten von Kontoklassenreferenz, Bewertungsklasse und Materialart/Konto-

klassenreferenz abspringen. Das Initialbild sehen Sie in Abbildung 3.20.

Abbildung 3.20  Customizing der Bewertungsklassen

Von der Ansicht Kontoklassenreferenz ausgehend, definieren Sie zunächst

die Kontoklassenreferenzen, also das verbindende Glied von Bewertungs-

klassen und Materialart (siehe Abbildung 3.21). Hierbei handelt es sich ledig-

lich um eine 4-stellige ID und eine Bezeichnung.

Im Anschluss können Sie die Bewertungsklassen selbst anlegen und sie

auch direkt einer Kontoklassenreferenz zuordnen. Sie können dies in Abbil-

dung 3.22 nachvollziehen.

KontoklassenreferenzMaterialart

Bewertungsklasse

gruppiert

zugeordnet
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Abbildung 3.21  Kontoklassenreferenzen definieren

Abbildung 3.22  Bewertungsklassen anlegen und zuordnen

Im dritten und letzten Schritt werden schließlich die Kontoklassenreferen-

zen den Materialarten zugeordnet (siehe Abbildung 3.23).

Materialart Für die Bestandsführung der Materialien im SAP-System spielt die Mate-

rialart eine übergeordnete Rolle. Wir haben in Abschnitt 2.4.3, »Material-

stamm«, bereits einige für den Wertefluss wichtige Einstellungen des Mate-

rialstamms betrachtet. Die Materialart war nicht darunter, da sie nicht

direkt auf den Wertefluss einwirkt. Wie Sie nun festgestellt haben, ist die

Materialart aber ein wichtiges Element der MM-Kontenfindung.
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Abbildung 3.23  Kontoklassenreferezen zur Materialart zuordnen

Customizing der 

Materialart

Das Customizing der Materialart finden Sie im Einführungsleitfaden unter

Logistik allgemein � Materialstamm � Grundeinstellungen � Materialarten �

Eigenschaften der Materialarten festlegen.

Mengen- und 

Wertfortschreibung

In der Materialart wird auch festgelegt, ob für die ihr zugeordneten Materi-

alien Mengen und/oder Werte fortgeschrieben werden. Sie haben hier so-

wohl für die Mengen- als auch für die Wertfortschreibung die Wahl, diese ge-

nerell ein- oder auszuschalten oder diese Entscheidung auf der Ebene des

Bewertungskreises zu treffen. Es mag sicherlich Gründe dafür geben, die

Mengen- und Wertfortschreibung der Materialarten in den einzelnen Be-

wertungskreisen unterschiedlich zu steuern. In der Praxis ist dies aber eher

die Ausnahme.

In Abbildung 3.24 sehen Sie die entsprechenden Einstellungen für die Mate-

rialart ROH (Rohstoffe) aus dem SAP-Standard, die Sie im Einführungsleit-

faden unter Logistik Allgemein � Materialstamm � Grundeinstellungen � Ma-

terialarten � Eigenschaften der Materialarten festlegen finden.

Abbildung 3.24  Mengen-/Wertfortschreibung der Materialart
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Es gibt für unsere Materialart keine generelle Entscheidung, ob Mengen und

Werte fortgeschrieben werden sollen. Vielmehr ist dies abhängig von den

Einstellungen in den einzelnen Bewertungskreisen, die Sie in Abbildung

3.25 sehen.

Abbildung 3.25  Mengen-/Wertfortschreibung pro Bewertungskreis

Hier können Sie ebenfalls erkennen, dass eine Entscheidung über Mengen-

und Wertfortschreibung auf der Bewertungskreisebene in der Tat bedeutet,

dass sich Materialien in den einzelnen Werken/Buchungskreisen unter-

schiedlich verhalten. Auf unser Beispiel bezogen heißt das, dass in den Be-

wertungskreisen C031 bis C033 für ROH Mengen und Werte fortgeschrieben

werden, nicht aber für C034.

Neue Materialarten

anlegen

Die MM-Kontenfindung ist natürlich nur für Materialien mit Wertfort-

schreibung relevant. Allerdings sollten wir hier wieder einmal auf den SAP-

Standard vertrauen und neue Materialarten zunächst durch die Kopie einer

Standardmaterialart anlegen. Im Anschluss können dann in der neuen Ma-

terialart die notwendigen Änderungen im Customizing vorgenommen

werden.

Die Materialarten werden in der Regel durch die Betreuer/Berater für die

Komponente MM konzipiert und realisiert. Die weitere Verknüpfung zu

den Kontoklassenreferenzen sollte von den für die MM-Kontenfindung zu-

ständigen Personen durchgeführt werden.

Bezüglich der Kontoklassenreferenzen haben Sie hier die standardnahe Lö-

sung kennengelernt. Dabei wird Ihnen beim Anlegen eines Materials immer

nur ein Teil der Bewertungsklassen angeboten, nämlich die Klassen, die der

Kontoklassenreferenz zugeordnet sind.

Alternative

Zuordnung

Alternativ können auch alle Bewertungsklassen einer einzigen Kontoklas-

senreferenz zugeordnet werden. Als Ergebnis stehen dann in der Material-

pflege bei der Auswahl der Bewertungsklasse alle Klassen des Mandanten

zur Verfügung. Vorteil dieser Methode ist, dass Sie für jedes Material indivi-

duell entscheiden können, wie es bilanziell dargestellt wird. Der Nachteil be-

steht darin, dass es aufgrund der großen Auswahl die Gefahr gibt, dass eine
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falsche Bewertungsklasse gewählt wird. Wenn die falsche Bewertungsklasse

gewählt wird, folgt daraus, dass alle Bewegungen zu diesem Material in

Buchhaltung und Controlling falsch abgebildet werden.

Sie sehen also, dass auch die Definition der Bewertungsklassen kein großes

Problem ist. Bleibt also nur noch der letzte Themenblock, Vorgänge zu fin-

den und Konten zu modifizieren. Dieser Themenblock hat leider auch die

höchsten Komplexität innerhalb der MM-Kontenfindung.

3.4.3    Vorgänge finden

Da die MM-Kontenfindung die Materialbewegungen in der Bestandshal-

tung wiedergibt, spielen dort die Eigenschaften jeder Bewegung eine zen-

trale Rolle. Für jeden Vorgang müssen Fragen beantwortet werden, wie z. B.:

Ist es ein rein interner Vorgang oder vielleicht eine Auslieferung an einen

Kunden? Handelt es sich um das Eigentum des Unternehmens oder um ei-

nen Lieferantenbestand?

Vorgänge und 

Kontomodifi-

kationen

Als offensichtlichstes Element, das hierzu wichtige Informationen liefern

kann, fällt uns zunächst die Bewegungsart ein. Da es bereits im Standard

sehr viele Bewegungsarten gibt, wäre es aber sehr aufwendig, wenn Sie die

Bewegungsarten direkt mit Sachkonten verknüpfen würden. Außerdem

sind noch weitere Einflussfaktoren zu berücksichtigen, wie z. B. die Be-

standsart (eventuell Sonderbestände) und die Mengen- und/oder Wertfort-

schreibung des Materials. Daher wurde in SAP ein umfassendes Regelwerk

erstellt, mit dem die Warenbewegungen für die Kontenfindung spezifiziert

und klassifiziert werden. Die Kontenfindung wird am Ende in Abhängigkeit

von sogenannten Vorgängen und Kontomodifikationen eingerichtet.

Abbildung 3.26 zeigt schematisch, wie das SAP-System diese beiden Objekte

ermittelt. Wie diese Ermittlung genau vonstattengeht, möchten wir nun de-

tailliert betrachten.

Bewegungs-

kennzeichen

Um eine Warenbewegung in der Materialwirtschaft zu erfassen, steht im

SAP-System eine Vielzahl von speziellen Transaktionen zur Verfügung.

SAP-intern sind diese Transaktionen mit sogenannten Bewegungskennzei-

chen verknüpft. Für das Bewegungskennzeichen stehen u. a. folgende Aus-

prägungen zur Auswahl:

� B – Warenbewegung zur Bestellung

� F – Warenbewegung zum Auftrag

� L – Warenbewegung zum Lieferschein

� O – Nachverrechnung von Beistellbestand/-material
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Abbildung 3.26  Vorgangsschlüssel und Kontomodifikation finden

Die Verbindung von Transaktion und Bewegungskennzeichen wird in der

Tabelle T158 (Transaktionssteuerung Bestandsführung) geknüpft. 

In Tabelle 3.2 sehen wir vier Transaktionen für die Verbuchung von Materi-

albewegungen.

Die Bezeichnungen der Transaktionen geben schon einen guten Hinweis

darauf, ob das System erkennen kann, welcher Vorgang hier gebucht wird.

Bei den Transaktionen MIGO (Warenbewegung) und MIGO_GR (Warenbe-

wegung zur Bestellung) geht das SAP-System davon aus, dass eine Warenbe-

wegung zu einer Bestellung erfasst wird. MIGO_GO ist eine Warenbewe-

gung zu einem Auftrag. Bei Transaktion MIGO_TR (Sonstige Umbuchung)

BewegungskennzeichenTransaktionscode

Bewegungsart

Sonderbestandskennz.

Material

Materialart

Wertfortschreibung

Mengenfortschreibung

Kennz. Verbrauchsbuchung

unkont. WE � [BLANK]

kont. WE �Kontierungstyp

aus Bestellung

WA �Kontierungstyp

aus Lieferung

Zugangskennzeichen

�[BLANK]

X � Umlagerungs-
bestellung

L � geliehenes
Leergut

Vorgangsschlüssel

Kontomodifikation

Wertestring

normaler Zugang

Transaktion Bezeichnung Bewegungskennzeichen

MIGO Warenbewegung B

MIGO_GO Warenbewegung zum Fertigungs-

auftrag

F

MIGO_GR Warenbewegung zur Bestellung B

MIGO_TR Sonstige Umbuchung

Tabelle 3.2  Verknüpfung von Transaktion und Bewegungskennzeichen
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ist nicht erkennbar, welche Bewegung hier verbucht wird. Daher ist bei die-

ser Transaktion auch kein Bewegungskennzeichen hinterlegt. Obwohl die-

ses Kennzeichen die MM-Kontenfindung beeinflusst, werden Sie mit ihm in

der Praxis nur selten in Berührung kommen.

BewegungsartAnders ist dies bei der Bewegungsart. Sie ist ein weiteres wichtiges Element

der Kontenfindung, wobei ihre primäre Aufgabe die Darstellung der Mate-

rialflüsse im Unternehmen ist.

Auf das Wesentliche reduziert, bedeutet jede Materialbewegung einen Wa-

reneingang, einen Warenausgang oder im Falle einer Umlagerung beides

zugleich. Für die Steuerung der vielfältigen Materialbewegungen ist diese

Information aber zu ungenau. Hier hilft uns die Bewegungsart, die für eine

exaktere Spezifikation der Bewegungen verantwortlich ist.

Um diese Aufgabe zu erfüllen, ist für jede Bewegungsart eine Vielzahl von

Festlegungen zu vorzunehmen. Es wird jeweils individuell festgelegt, in wel-

chen Transaktionen die Bewegungsart zur Verfügung stehen soll und wel-

che Felder dann jeweils befüllt werden können oder müssen. Die Bewe-

gungsart entscheidet auch, ob durch den Vorfall Mengen und/oder Werte

fortgeschrieben werden. Bewegungsarten werden in vielen Transaktionen

der Materialwirtschaft vorgeschlagen. Falls das SAP-System keine Bewe-

gungsart vorschlägt, können Sie auch alternativ eine Bewertungsart manu-

ell eingeben.

Sonderbestands-

kennzeichen

Beim Erfassen einer Materialbewegung wird außerdem definiert, ob durch

den Vorgang ein Sonderbestand betroffen ist. Falls es sich um Sonderbe-

stand handelt, wird ein Sonderbestandskennzeichen vergeben. Dieses

Kennzeichen ermöglicht es uns, für ein Material bestimmte Bestände ge-

trennt vom normalen Bestand zu führen. Häufige Beispiele sind der Kun-

denbestand (Ware ist für Kunden reserviert) oder der Konsignationsbe-

stand (Ware ist bei uns eingegangen, Lieferant ist aber noch Eigentümer der

Ware). Insbesondere das Thema Konsignationsbestand beeinflusst die

Wertfortschreibung deutlich: Solange Ihr Lieferant noch rechtlicher Eigen-

tümer der Ware ist, dürfen Sie diese auch nicht als Wert in der Bilanz aus-

weisen.

VerbrauchsbuchungEin weiteres Kennzeichen, das wir in der Regel nicht beeinflussen können,

ist das Kennzeichen Verbrauchsbuchung. Dieses Kennzeichen wird vom

System teilweise automatisch gesetzt, teilweise abgeleitet. Beispielsweise

erhalten Bewegungen mit Bestellbezug eine Ausprägung dieses Kennzei-

chens aus dem Kontierungstyp der Bestellposition. Das SAP-System liefert

folgende Ausprägungen des Kennzeichens zur Verbrauchsbuchung aus:
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� A – Anlage

� V – Verbrauch

� E – Abrechnung über Kundenauftrag

� U – unbekannt

� P – Abrechnung auf Projekt

Zugangs-

kennzeichen

Zu guter Letzt bleibt nun noch das Zugangskennzeichen, das zur MM-Kon-

tenfindung herangezogen wird. Es spezifiziert die Art des Materialzugangs

bzw. der Umlagerung, hat dabei aber nur die folgenden drei Ausprägungen:

� [LEER] – normaler Zugang

� X – Umlagerungsbestellung

� L – geliehenes Leergut

Wertestring Aus der Verbindung all dieser Kennzeichen – Bewegungskennzeichen, Be-

wegungsart, Sonderbestandskennzeichen, Mengen- und Wertfortschrei-

bung, Verbrauchsbuchung und Zugangskennzeichen – ermittelt das SAP-

System einen sogenannten Wertestring. Diesen können Sie als Buchungsre-

gel begreifen, die Vorgaben dazu macht, wie ein Materialbeleg nach FI/CO

überzuleiten ist. Diesen Zusammenhang können Sie am einfachsten auf der

Tabellenebene nachvollziehen.

In Abbildung 3.27 sehen Sie ein Beispiel für die Bewegungsart 101 (Warenein-

gang zur Bestellung in das Lager). In allen drei Zeilen werden sowohl Wert

als auch Menge fortgeschrieben. Es handelt sich nicht um Bewegungen zu

Sonderbeständen, wie Sie an den fehlenden Einträgen in der Spalte S (Son-

derbestandskennzeichen) erkennen. Das Bewegungskennzeichen B in der

Spalte Bew besagt, dass es sich bei dem vorliegenden Vorgang um eine Wa-

renbewegung zu einer Bestellung handelt. Das fehlende Zugangskennzei-

chen (Spalte Zugang) bedeutet, dass hier ein normaler Zugang vorliegt. Bis

zu diesem Punkt sind alle drei Zeilen identisch.

Abbildung 3.27  Ausschnitt der Tabelle T156SY (Bewegungsart Mengen-/

Wertbuchung: Systemtabelle; ab Rel. 4.6A)

Eine Unterscheidung wird nur in der Spalte Vbr (Verbrauchsbuchung) vor-

genommen. Sie sehen, dass es nicht relevant ist, ob es sich einfach um einen
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Verbrauch oder einen Verbrauch auf Anlage handelt, da in beiden Fällen auf

den Wertestring WE06 verwiesen wird. Einzig der Umstand, dass beim ers-

ten Eintrag keine Verbrauchsbuchung vorliegt, führt zu einem abweichen-

den Wertestring (WE01).

Mithilfe des Wertestrings kann schließlich ein Vorgang ermittelt werden.

Da bei bestimmten Vorgängen eine feinere Untergliederung der Kontenfin-

dung notwendig ist, steht im SAP-System die Funktion der Kontomodifika-

tion zur Verfügung.

Vorgang und Konto-

modifikation

Mithilfe der Kontomodifikation ist es z. B. möglich, den Vorgang »Gegenbu-

chung zur Bestandsbuchung« (Vorgangsschlüssel GBB) zu untergliedern.

Über unterschiedliche Kontomodifikationen können z. B. Warenausgänge

auf Kostenstellen (Bewegungsart 201) und Warenausgänge für Kundenauf-

träge (Bewegungsart 231) auf unterschiedlichen Verbrauchskonten gesteu-

ert werden. Neben dem Vorgang »Gegenbuchung zur Bestandsbuchung«

können Kontomodifikationen bei Preisdifferenzen (PRD) und Konsignati-

onsverbindlichkeiten (KON) eingesetzt werden. Eine Anpassung der Kon-

tenmodifikation ist über Transaktion OMWN (Kontomodifikation ändern)

möglich.

Erstellen eigener 

Kontomodifika-

tionen

Es ist auch möglich, eigene Kontomodifikationen zu definieren. Dies ist

sinnvoll, wenn Ihnen spezielle Reporting-Anforderungen vorliegen. Stan-

dardbeispiel hierfür ist, dass Sie mit der Kontomodifikation VBR (Ver-

brauch) nicht zufrieden sind, da Sie Entnahmen auf Aufträge getrennt von

Entnahmen auf Kostenstellen sehen wollen. In der Materialwirtschaft wer-

den hier ohnehin zwei unterschiedliche Bewegungsarten verwendet: 201

bei Entnahme auf Kostenstelle, 261 bei Entnahme auf Aufträge. Es sind also

nur zusätzliche Kontomodifikationen anzulegen. Im Anschluss muss dann

das Mapping der Bewegungsarten 201 und 261 auf die neuen Einträge geän-

dert werden.

Vorgänge im SAP-

Standard

Im SAP-Standard stehen bereits viele Vorgänge zur Verfügung. Die von SAP

zur Verfügung gestellte Dokumentation hat sich zwar in den letzten Jahren

schon deutlich verbessert, ist allerdings immer noch unübersichtlich. Wir

wollen daher an dieser Stelle auf die wichtigsten Standardvorgänge ein-

gehen:

� Aufwand/Ertrag aus Konsignationsmaterialverbrauch (AKO)

Der Vorgang AKO wird bei Entnahmen aus einem Konsignationsbestand

verwendet. Die Entnahme kann dabei in Form eines Verbrauchs erfolgen

oder auch durch die Umlagerung in den eigenen Bestand.

� Aufwand/Ertrag aus Umbuchung (AUM)

Der Vorgang AUM wird bei Umbuchungen von Material an Material ver-

wendet. Wenn abgebendes und empfangendes Material unterschiedli-
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che Preise haben, kommt es zu Preisdifferenzen. Diese Preisdifferenzen

werden mit AUM verbucht.

� Bestandsveränderung (BSV)

Der Vorgang BSV kann nur bei Materialien vorkommen, die in der Lohn-

bearbeitung außer Haus gefertigt werden. Beim Wareneingang oder auch

bei einer Nachverrechnung zu Lohnbearbeitungsbestellungen wird die-

ser Vorgang verwendet.

Dies ist eine der Stellen, an denen das SAP-System keine sinnvolle CO-

Kontierung ableiten kann. Soll das zugeordnete Konto dennoch als Kos-

tenart definiert werden, muss eine Fixkontierung, z. B. über Transaktion

OKB9 (Defaultkontierung pflegen), hinterlegt werden.

Fixkontierungen hinterlegen

Es gibt immer wieder Buchungen, die Sie nicht sinnvoll mit einer CO-Kon-

tierung versorgen können oder die immer wieder auf die gleiche Kosten-

stelle/den gleichen Auftrag zu kontieren sind. In solchen Situationen gibt es

zwei Möglichkeiten, um eine Kostenart fix mit einer Kostenstelle oder ei-

nem Auftrag zu verknüpfen:

� Zum einen können Sie die CO-Kontierung in den Stammsatz der Kosten-

art selbst eintragen.

� Es gibt aber auch noch Transaktion OKB9 (Defaultkontierung pflegen),

mit deren Hilfe Sie ebenfalls pro Kostenart eine Kostenstelle, einen Auf-

trag, einen Geschäftsbereich oder ein Profit-Center fix zuordnen können.

Transaktion OKB9 hat den Vorteil, dass Sie auf einen Blick alle Fixkontierun-

gen sehen. Sie sollten in jedem Fall darauf achten, dass Sie sich für eine der

beiden Varianten entscheiden, um einfacher nachvollziehen zu können,

woher eine CO-Kontierung ermittelt wurde.

� Bestandsbuchung (BSX)

Mit dem Vorgang BSX werden die Bestandskonten in der Bilanz ange-

sprochen. Er wird immer dann relevant, wenn es tatsächlich zu einer Ver-

änderung des Materialbestands kommt. Beispiele hierfür sind Warenein-

oder -ausgänge im eigenen Bestand oder die Aktualisierung des gleiten-

den Durchschnittspreises beim Auftreten von Preisdifferenzen in der

Rechnungsprüfung.

Mit Bestandskonten verhält es sich wie mit Abstimmkonten: Sie sollten

nicht manuell bebucht werden. Nur so kann sichergestellt werden, dass

die Bestandsführung der Materialwirtschaft wertmäßig mit der Buchhal-

tung übereinstimmt.
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� Darstellung von Nebenkosten

In Bestellungen können unterschiedliche Nebenkosten angegeben wer-

den. Für die Verbuchung dieser Nebenkosten beim Waren- oder Rech-

nungseingang stehen verschiedene Vorgänge zur Verfügung:

– Frachtverrechnung (FR1)

– Frachtrückstellung (FR2)

– Zollverrechnung (FR3)

– Zollrückstellung (FR4)

� Gegenbuchung zur Bestandsbuchung (GBB)

Dies ist der wichtigste und umfangreichste Vorgang im SAP-Standard.

Sowohl aus buchhalterischer als auch aus Controllingsicht ist die Aus-

sage, dass es sich bei einer Buchungsposition um die Gegenbuchung zur

Bestandsbuchung handelt, viel zu grob. Daher wird insbesondere der

Vorgang GBB durch den intensiven Einsatz von Kontomodifikationen

deutlich feiner untergliedert.

Im Standard stehen folgende Kontomodifikationen zur Verfügung (siehe

Tabelle 3.3).

Kontomodi-

fikation

Verwendung

AUA Abrechnung von Aufträgen

AUF Wareneingänge zu Aufträgen, wenn keine echte CO-Kontierung 

vorhanden ist, sowie bei der Abrechnung von Aufträgen, wenn 

die Kontomodifikation AUA nicht gepflegt ist

BSA Bestandsaufnahmen

INV Aufwand oder Ertrag, der durch Inventurdifferenzen entsteht

VAX Warenausgänge für Kundenaufträge ohne Kontierungsobjekt 

(Konto ist keine Kostenart)

VAY Warenausgänge für Kundenaufträge mit Kontierungsobjekt 

(Konto = Kostenart)

VBO Verbrauch aus Lieferantenbeistellbestand

VBR interne Warenentnahmen, z. B. an CO-Auftrag/Kostenstelle

VKA Kundenauftragskontierung

VKP Projektkontierung

Tabelle 3.3  Kontomodifikation für den Vorgang GBB
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� Kontierte Bestellung (KBS)

Bei dem Vorgang KBS handelt es sich nur um einen technisch notwendi-

gen Eintrag. In kontierten Bestellungen muss die MM-Kontenfindung

kein Sachkonto identifizieren, da die Kontierung bereits in der Bestel-

lung hinterlegt ist. Mithilfe des Vorgangs KBS werden daher lediglich die

Buchungsschüssel für die Wareneingangsbuchung festgelegt.

� Kursrundungsdifferenzen Materialwirtschaft (KDR)

Eine Kursrundungsdifferenz kann bei einer Rechnung in Fremdwährung

auftreten. Wenn bei der Umrechnung in Hauswährung durch Runden

ein Saldo entsteht, erzeugt das System automatisch eine Buchungszeile

für die Kursrundungsdifferenzen.

� Kleindifferenzen Materialwirtschaft (DIF)

Dieser Vorgang wird in der Rechnungsprüfung verwendet, wenn Sie eine

Toleranz für Kleindifferenzen definieren und der Saldo einer Rechnung

diese Grenzen nicht überschreitet.

� Abgrenzungskonto (Material-Ledger) (LKW)

Das hier hinterlegte GuV-Konto wird für Preis- und Kursdifferenzen ver-

wendet, wenn im Material-Ledger eine Materialpreisänderung vorge-

nommen wird und keine Umbewertung des Bestands erfolgt.

� Preisdifferenzen (PRD)

Preisdifferenzen entstehen für Materialien mit Standardpreis bei allen

Bewegungen und Rechnungen, die zu einem anderen Preis als dem Stan-

dardpreis bewertet werden. Bei den folgenden Beispielen werden Sie mit

Preisdifferenzen konfrontiert:

VNG Verschrottung oder Vernichtung

VQP Stichprobenentnahmen ohne Kontierung

VQY Stichprobenentnahmen mit Kontierung

ZOB Wareneingänge ohne Bestellungen 

(Bewegungsart 501)

ZOF Wareneingänge ohne Fertigungsaufträge (Bewegungs-

arten 521, 531)

Kontomodi-

fikation

Verwendung

Tabelle 3.3  Kontomodifikation für den Vorgang GBB (Forts.)
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– Wareneingänge zu Bestellungen, wenn der Bestellpreis vom Standard-

preis abweicht

– Warenausgänge, bei denen ein externer Betrag eingegeben wird

– Rechnungen, wenn der Rechnungspreis vom Bestellpreis und vom

Standardpreis abweicht

Preisdifferenzen können ebenfalls bei Rechnungen für Materialien mit

gleitendem Durchschnittspreis entstehen, wenn keine Bestandsdeckung

für die berechnete Menge besteht. Bei Warenbewegungen, die zu einem

negativen Bestandswert führen würden, wird der gleitende Durch-

schnittspreis nicht verändert; stattdessen werden auftretende Preisab-

weichungen auf ein Preisdifferenzenkonto gebucht.

Es ist möglich, je nach Einstellung der Buchungsregeln für den Vorgang-

schlüssel PRD, mit oder ohne Kontomodifikation zu arbeiten. Wenn mit

Kontomodifikation gearbeitet wird, werden im SAP-Standard folgende

Kontomodifikationen verwendet (siehe Tabelle 3.4).

� Preisdifferenzen aus aufgelösten WIP Eigenleistung/Material 

(PRA/PRM)

Diese Vorgänge sind die »Gegenstücke« zu WPA und WPM. Sie werden

bei der Auflösung von WIP im Material-Ledger verwendet.

� Preisdifferenzen für das Material-Ledger (PRY)

Dieser Vorgang wird bei der Abrechnung im Material-Ledger für Preisdif-

ferenzen verwendet.

� Bezugsnebenkosten-Rückstellung (RUE)

Rückstellungen für Bezugsnebenkosten werden gebildet, wenn in der Be-

stellung eine Konditionsart für Rückstellungen eingegeben worden ist.

Leider unterstützt das SAP-System bei Rechnungseingang den Ausgleich

der Rückstellung gegen die tatsächlichen Kosten nicht, sondern dieser

muss manuell vorgenommen werden.

Kontomodifikation Verwendung

[LEER] Waren-/Rechnungseingänge zu Bestellungen

PRF Wareneingänge zu Fertigungsaufträgen und Auftrags-

abrechnung

PRA Warenausgänge und andere Bewegungen

PRU Preisdifferenzen im Rahmen von Umbuchungen

Tabelle 3.4  Kontomodifikation für den Vorgang PRD
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� Ertrag/Aufwand aus Umbewertung (UMB)

Dieser Vorgangsschlüssel wird sowohl in der Bestandsführung als auch

in der Rechnungsprüfung verwendet, wenn der Standardpreis eines Ma-

terials geändert wurde und eine Bewegung oder eine Rechnung in die

Vorperiode (zum früheren Preis) gebucht wird. Die Möglichkeit zur Bu-

chung in Vorperioden ist dabei nur gegeben, wenn die Periodenverschie-

bung für die Materialstämme entsprechend eingestellt ist. Mehr zu die-

sem Thema finden Sie in Abschnitt 6.3.1, »Periodenverschiebung für den

Materialstamm«.

� Ungeplante Bezugsnebenkosten (UPF)

Im Idealfall hat der Einkauf die Konditionen für Bezugsnebenkosten in

der Bestellung erfasst. Werden auf der Lieferantenrechnung z. B. Fracht-

oder Zollkosten berechnet, die nicht in der Bestellung erfasst sind, spre-

chen wir von ungeplanten Bezugsnebenkosten. Diese Kosten können

entweder auf die Rechnungspositionen verteilt oder auf ein gesondertes

Konto gebucht werden. Für die zweite Variante muss dieser Vorgang in

der Kontenfindung gepflegt werden.

� Bildung aus Preisdifferenzen (Eigenleistung/Material) (WPA/WPM)

Findet im Material-Ledger eine WIP-Ermittlung statt, werden für die

Preisdifferenzen die Vorgänge WPA für Eigenleistungsanteile und WPM

für Materialkosten verwendet.

� WE/RE-Verrechnung (WRX)

Buchungen auf dem WE/RE-Verrechnungskonto entstehen bei Waren-

und Rechnungseingängen zu Bestellungen. Mehr über das WE/RE-Ver-

rechnungskonto finden Sie in Abschnitt 3.7, »WE/RE-Konto«.

Neben diesen Vorgängen gibt es noch weitere Vorgänge, z. B. im Zusam-

menhang mit dem Material-Ledger. Am häufigsten finden jedoch die in der

Auflistung aufgeführten Vorgänge Verwendung.

Zu verstehen, wie die MM-Kontenfindung funktioniert, ist aber nur die

halbe Miete. Genauso wichtig ist es zu verstehen, wie wir beim Neuaufbau

einer Kontenfindung vorgehen müssen.

3.4.4    Ablauf beim Neuaufbau der Kontenfindung

Wenn Sie beim Neuaufbau der Kontenfindung ergebnisorientiert vorgehen

möchten, sollten Sie folgende Schritte durchlaufen:

1. Bewertungsebene auf Buchungskreis oder werkspezifisch festlegen

2. BMK anlegen und mit den Bewertungskreisen verknüpfen

3. Bewertungsklassen definieren und ebenfalls zuordnen
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4. Sachkonten hinterlegen und überprüfen, ob die Kostenarten für die rele-

vanten Vorgänge angelegt sind

5. gemeldete Fehler bei Materialbewegungen korrigieren

Bewertungsebene 

festlegen

Der erste Schritt, das Festlegen der Bewertungsebene, ist eine einfache Ent-

scheidung: Sobald Sie PP einsetzen oder in CO Produkte kalkulieren wollen,

müssen Sie sich für das Werk als Bewertungsebene entscheiden.

Bewertungsklasse 

festlegen

Auch die Bewertungsklassen sind in der Regel nicht sehr problematisch. Die

wichtigste Frage lautet: Welche Bestandskonten will die Buchhaltung in der

Bilanz zeigen? Pro Bestandskonto wird eine Bewertungsklasse benötigt. Die

hierdurch entstehende Liste an Bewertungsklassen sollte dann nochmals

mit dem Controlling besprochen werden. Eventuell sollen dort bestimmte

Materialien gesondert ausgewertet werden können, weil für diese hohe La-

gerwerte erwartet werden oder weil mit extremen Preisschwankungen zu

rechnen ist, die gesondert betrachtet werden sollen. Die Nachverfolgung

wird einfacher, wenn Sie getrennte Konten für die Darstellung der Bestände,

Aufwände und Erträge nutzen.

Sachkonto für die 

wichtigsten Vor-

gänge hinterlegen

Anschließend sollten Sie für die wichtigsten Vorgänge ein Sachkonto hin-

terlegen. Welche Vorgänge dies sind, hängt natürlich von der Geschäftstä-

tigkeit des Unternehmens ab. In einer ersten Runde könnten Sie z. B. fol-

gende Vorgänge und Kontomodifikationen pflegen:

� Vorgang BSX

� Vorgang GBB mit den Kontomodifikationen AUA/AUF, 

VAX/VAY und VBR

� Vorgang DIF

� Vorgang PRD

� Vorgang WRX

Lernen durch Fehler

Beim Neuaufbau einer MM-Kontenfindung können Sie im Vorfeld viel Zeit

mit der theoretischen Diskussion von Vorgängen, Bewertungsklassen und

Konten verbringen. Alternativ können Sie auch die Methode »Lernen durch

Fehler« wählen und direkt mit der Arbeit beginnen.

Dies bedeutet Folgendes: Stellen Sie eine grundlegende Kontenfindung ein,

die die Bestandskonten, die wichtigsten Gegenkontierungen und die WE/

RE-Konten umfasst. Alle Vorgänge, bei denen Sie sich nicht sicher sind, ob

Sie sie benötigen oder wie Sie sie in der Buchhaltung darstellen wollen, wer-

den nicht gepflegt!
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Und dann beginnt das Warten auf Fehlermeldungen in der Logistik. Bei je-

der Meldung über fehlende Kontenfindung können Sie nun die Kontenfin-

dung erweitern. Wichtig sind bei dieser Vorgehensweise allerdings kurze

Reaktionszeiten im Falle von Fehlermeldungen, da Sie sonst die logistischen

Komponenten kaum noch testen können.

In der Regel ist diese Vorgehensweise für alle Beteiligten sehr interessant,

da sie so erfahren, welche Vorgänge in der Logistik gebucht werden. Mitun-

ter sind hierbei auch schon aufschlussreiche fachliche Diskussionen zum

Umgang mit Materialien und deren bilanzieller Darstellung entstanden.

Tabellarische Dar-

stellung der MM-

Kontenfindung

Zur Darstellung der MM-Kontenfindung hat sich eine tabellarische Form

bewährt. Die horizontale Achse zeigt u. a. die Bewertungsklassen. Auf der

vertikalen Achse können die Bewegungsarten und die Vorgangsschlüssel

mit eventuellen Kontomodifikationen aufgelistet werden. In dem Datenbe-

reich der Matrix können dann die entsprechenden Sachkonten hinterlegt

werden, bei Bedarf unterschieden nach Soll und Haben. Falls Sie viele paral-

lele Kontenfindungen abbilden müssen, empfiehlt es sich, eine Tabelle pro

BMK zu erstellen. Ein Beispiel sehen Sie in Tabelle 3.5.

Es bleibt abschließend die Frage zu klären, wer für die Pflege der MM-Kon-

tenfindung zuständig ist. Wie bei allen Schnittstellenthemen ist das Ziel,

eine korrekte Kontenfindung einzurichten, nur dann effizient erreichbar,

wenn Logistik, Buchhaltung und Controlling in enger Abstimmung agieren.

Trotzdem sollte die Pflege der Kontenfindung letztendlich in den Händen

von Buchhaltung und/oder Controlling liegen, da sie die Empfänger der Da-

ten sind und den Anspruch erfüllen müssen, die korrekte Be- und Entlas-

tung von Bestands- und GuV-Konten bei Materialbewegungen zu erreichen.

Simulation der

MM-Kontenfindung

Es kann vorkommen, dass Sie sich nicht sicher sind, welche Buchung mit ei-

ner Bewegungsart der Materialwirtschaft erzeugt wird. SAP bietet bei die-

sem Problem eine Simulation der MM-Kontenfindung für Experten an, die

Vorgang Bewegungs-

arten

Konto-

modifi-

kation

BMK Bewertungsklassen

Rohstoffe Halb-

fabrikate

Fertig-

erzeugnisse

Verpa-

ckung

Wareneingang 101, 102, … BSX 0001 200000 210000 220000 205000

Inventurdiff. 701, 702 GBB INV 0001 694500 694500 694500 694500

Inventurdiff. 701, 702, … GBB INV BE01 694520 694520 694520 694520

Tabelle 3.5  Aufbau einer Microsoft-Excel-Tabelle zur MM-Kontenfindung (Auszug)

7505.book  Seite 124  Mittwoch, 3. Februar 2021  6:24 18

3.4 Integration von MM und FI/CO

125

3

Sie über die Schaltfläche Simulation in Transaktion OMWB (Automatische

Buchungen einrichten) erreichen.

In der Eingabemaske Simulation Bestandsführung: Eingabe Simulationsda-

ten müssen Sie das Werk, das Material und eine Bewegungsart eingeben

(siehe Abbildung 3.28).

Abbildung 3.28  Simulation der MM-Kontenfindung – Selektion

In das Selektionsfeld wurde im Feld Bewegungsart »101« eingetragen. Die

darunter gezeigte Liste an unterschiedlichen Wareneingängen wird gezeigt

bzw. aktualisiert, sobald Sie die Eingabe der Bewegungsart mit (¢) bestä-

tigen. 

Wählen Sie durch Doppelklick eine Variante in der Liste aus. Über die Schalt-

fläche Kontierungen erhalten Sie die Auswertung der Simulation (siehe Ab-

bildung 3.29).

Sie sehen in den oberen Feldgruppen in Abbildung 3.29, dass aus dem Werk

folgende Informationen abgeleitet werden:

� Buchungskreis und daraus auch der Kontenplan

� Bewertungskreis und daraus die BMK
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� Aus dem Material wird die Bewertungsklasse ermittelt.

� Über die Materialart wird geprüft, ob im vorliegenden Fall die Wertfort-

schreibung aktiv ist.

Abbildung 3.29  Simulation der MM-Kontenfindung – Auswertung

Im unteren Teil des Bildes sehen Sie alle Vorgänge, die bei der gewählten Be-

wegungsart relevant werden könnten. Die Liste reicht von der Bestandsbu-

chung bis hin zum WE/RE-Konto bzw. der Einkaufskontenfindung. Sie kön-

nen hier erkennen, welches Konto gefunden wird oder ob, wie in unserem

Fall, bei Einkaufs- und Einkaufsgegenkonto (Rahmen in Abbildung 3.29) die

Kontenfindung nicht gepflegt ist.
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Vergleich der 

Feldsteuerung

Über die Schaltfläche Bildaufbau prüfen erreichen Sie eine weitere nützliche

Funktion, nämlich den Vergleich der Feldsteuerungen von Bewegungsart

und Sachkonto. Beide Elemente – Bewegungsart und Sachkonto – definie-

ren für sich, welche Felder eingabebereit oder sogar Muss-Eingaben sein sol-

len. Nun kann es aber passieren, dass die Bewegungsart in MM nicht vor-

sieht, dass eine Kostenstelle in der Materialbuchung mitgegeben wird.

Gleichzeitig könnte bei einem Sachkonto, das für die Bewegungsart in der

Kontenfindung ermittelt wurde, die Kostenstelle eine Pflichteingabe sein.

In dieser Situation kommt es zu einer Fehlermeldung, da das Sachkonto

nicht alle notwendigen Informationen erhält. Über die Abgleichfunktion er-

halten Sie eine Gegenüberstellung der Feldsteuerungen von Bewegungsar-

ten und den aus der MM-Kontenfindung ermittelten Sachkonten.

In Abbildung 3.30 sehen Sie solch einen Vergleich. Ein Minus bedeutet, dass

das Feld ausgeblendet ist. Bei einem Kreis handelt es sich um eine Kann-Ein-

gabe. Muss-Felder werden mit einem Plus angezeigt.

Abbildung 3.30  Vergleich der Feldsteuerung von Bewegungsart und Sachkonto

Beide Funktionen – Simulation und Feldvergleich – benötigen wir nur im

Falle einer Fehlermeldung; dann sind sie aber durchaus sehr nützlich.
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Damit haben wir nun alle Voraussetzungen für eine funktionierende Inte-

gration von Logistik und Rechnungswesen geschaffen. Alle werteflussrele-

vanten Vorgänge in MM sollten nun fehlerfrei übergeleitet werden. Rufen

wir uns nun noch einmal den Einkaufsprozess von Abbildung 3.1 ins Ge-

dächtnis. Laut dieses Modells ist der Wareneingang der nächste Prozess-

schritt nach der Bestellung.

3.5    Wareneingang

Wareneingang

erforderlich?

Die Entscheidung, ob ein Wareneingang erforderlich ist oder nicht, wird be-

reits in der Bestellung getroffen. Aus dem Kontierungstyp, den wir bereits

in Abschnitt 3.2, »Bestellung als Basis des Beschaffungsprozesses«, kennen-

gelernt haben, wird ein Vorschlag hierüber erzeugt. Ob wir diesen Vorschlag

überschreiben können oder nicht, wird im Positionstyp gesteuert.

Die erste grundsätzliche Entscheidung, ob ein Wareneingang im System

verbucht werden soll oder nicht, ist noch einfach zu treffen: Bei Lagermate-

rial, das mit einem Lieferschein am Tor angeliefert wird, werden Sie einen

Wareneingang erwarten und entsprechend auch einbuchen können. Bei ei-

nem Streckengeschäft wird die Ware von Ihrem Lieferanten direkt an Ihre

Kunden gesendet. Entsprechend werden Sie auch keinen Wareneingang

verbuchen.

Bewerteter/

unbewerteter

Wareneingang

Etwas schwieriger ist dann schon die Entscheidung darüber, ob ein Waren-

eingang bewertet oder unbewertet sein soll. Wenn wir in der Bestellung fest-

legen, dass der Wareneingang unbewertet sein soll, findet die Bewertung

erst zum Rechnungseingang statt.

Beispiel »Anlagen-

zugang«

Am besten erkennen Sie die Konsequenzen der Entscheidung für einen be-

werteten oder unbewerteten Wareneingang beim Zugang einer Anlage – ei-

nem Beispiel, das auch in der Praxis immer wieder diskutiert wird. Der Zeit-

punkt der Bewertung entscheidet beim Anlagenzugang darüber, wann die

Anlage erstmals bebucht wird.

Bei einem unbewerteten Wareneingang wird der Warenwert zunächst nur

auf ein Verrechnungskonto gebucht. Das Verrechnungskonto wird mit dem

Rechnungseingang gegen die aktive Anlage entlastet. Das für die Anlagen-

aktivierung relevante Ereignis ist also der Rechnungs- und nicht der Wa-

reneingang.

Bei einem bewerteten Wareneingang wird der Warenwert mit dem Waren-

eingang direkt auf der Anlage verbucht. Wenn es sich dabei um eine aktive

Anlage handelt, beginnt mit dem Datum des Wareneingangs auch die Be-

rechnung der Abschreibungen. Dieses Vorgehen ist auch der übliche Weg.
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Eine persönliche Handschrift gibt dem Ergebnis einer Arbeit immer eine be-

sondere Note – ob es sich nun um ein Gedicht, ein Musikstück oder auch um

die Implementierung eines IT-Systems handelt. Diese persönliche Hand-

schrift ist in den ersten beiden Fällen oft genau das, was das Werk besonders

und unverwechselbar macht. Aber wie besonders und unverwechselbar

darf ein IT-System sein, um noch reibungslos zu funktionieren?

Im Rahmen der Beratungstätigkeit sieht man viele Systeme, die von Spezi-

alisten aufgebaut wurden – Spezialisten für Vertrieb, Einkauf oder Rech-

nungswesen. Es wurden fraglos gute Ideen eingebracht und beeindru-

ckende technische Lösungen implementiert. Aber dabei hat man sich nur

allzu oft auf einen Themenschwerpunkt oder eine Softwarekomponente

konzentriert. So entstanden im Laufe der Jahre SAP-Systeme, die mehr an

Insellandschaften als an ein integriertes System erinnern. Und dabei ist ge-

rade die Integration die große Stärke von SAP.

Die Bedeutung des 

Werteflusses

Im Bereich des Materialflusses wurde dieses Problem der fehlenden Inte-

gration bereits vor einigen Jahren angegangen. Supply Chain Management

ist heute ein gängiger Begriff, und in vielen Unternehmen laufen Pro-

gramme, die die Optimierung der Lieferkette zum Ziel haben.

Aber was tut man für den Wertefluss? Er wird als selbstverständlich betrach-

tet und noch zu selten als Ursache für Probleme im Unternehmen verstan-

den. Projekte zum Redesign von Werteflüssen beginnen häufig mit Proble-

men wie »Unser CO-PA-Reporting stimmt nicht«, »FI und CO weichen

ständig voneinander ab« oder »Wir können unserem CFO die Zahlen nicht

erklären«. Aus der Suche nach dem Fehler in CO-PA wird nicht selten ein

Projekt zur Reorganisation von Werteflüssen. Es wird z. B. festgestellt, dass

nicht alle betriebswirtschaftlich relevanten Vorgänge nach CO-PA überge-

leitet werden oder die Überleitung mit einem falschen Wertansatz erfolgt.

Um in solchen Situationen eine Lösung zu finden, müssen wir das operative

Geschäft des Unternehmens betrachten und uns fragen, was wir am Ende

einer Periode berichten wollen und müssen, um das Unternehmen zu steu-

ern. Dies erfordert ein ganzheitliches, komponentenübergreifendes Ver-

ständnis, eben eine prozess- und werteflussorientierte Betrachtung.
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Inhalt und Struktur

Kapitelübersicht Ziel dieses Buches ist es, Ihnen ein übergreifendes Verständnis des Werte-

flusses zu vermitteln und Sie für die damit verbundenen Optimierungs-

und Konfliktpotenziale zu sensibilisieren. Das Buch ist folgendermaßen

aufgebaut und gegliedert:

In Kapitel 1, »Konzept der integrierten Werteflüsse«, wird zunächst ein ge-

meinsames Verständnis des Begriffs integrierte Werteflüsse geschaffen.

Im Anschluss daran wenden wir uns in Kapitel 2, »Grundlagen der Integra-

tion im SAP-System«, dem SAP-System zu. Es gibt einige Objekte – sowohl

in der Organisationsstruktur als auch bei den Stammdaten –, die prozess-

übergreifenden Einfluss haben. Dieser Einfluss wird ebenso dargestellt wie

die Auswirkungen auf den Wertefluss.

Nach diesem allgemeinen Einstieg starten wir mit der Diskussion der wich-

tigsten Prozesse im Unternehmen: In Kapitel 3, »Beschaffungsprozess«, Ka-

pitel 4, »Vertriebsprozess«, und Kapitel 5, »Produktionsprozess«, erfahren

Sie detailliert, welche Faktoren die Gestaltung des Prozesses und des Sys-

tems beeinflussen. Sie lernen dabei die zentralen Objekte, wie die Bestel-

lung in der Beschaffung oder den Kundenauftrag im Verkauf, kennen und

werden die wichtigsten Prozessschritte sowohl von fachlicher Seite als auch

hinsichtlich der Abbildung im System betrachten.

Ziel des Rechnungswesens ist es, ein effizientes und zielgerichtetes Repor-

ting zu gewährleisten. Der Weg dorthin führt über die Abschlussaktivitäten

in Finanzwesen und Controlling. Anhand eines beispielhaften Ab-

schlussplans werden die einzelnen Schritte und Abhängigkeiten beschrie-

ben. In Kapitel 6, »Der Abschlussprozess im SAP-System«, gehen wir eben-

falls kurz auf das Berichtswesen ein.

Die Vereinigung und Auswertung der Werteflüsse im SAP-Systemwird in

Kapitel 7, »Zusammenführen der Werteflüsse«, beschrieben. Kernthema

dieses Kapitels ist das Befüllen der kalkulatorischen Ergebnisrechnung so-

wie der buchhalterischen Ergebnisrechnung – nun Margenanalyse genannt

– aus den vorgelagerten Prozessen und die anschließende Darstellung der

entsprechenden Zahlen in einer Deckungsbeitragsrechnung.

Der Praxisbezug dieses Buches wird durch drei Projektberichte in Kapitel 8,

»Beispiele aus der Praxis«, unterstrichen. Im ersten Projekt wird die Reor-

ganisation der Werteflüsse und der Ergebnisrechnung dargestellt. Hin-

tergrund ist die Bereinigung von Brüchen im Wertefluss und die Überar-

beitung der Steuerungslogik. Das zweite Projekt befasst sich mit dem

weitreichenden Umbau des SAP-Systems eines Stadtwerkes, d. h. eines Un-
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ternehmens, das keine Produktion im klassischen Sinne betreibt. Im dritten

Beispiel wurde der technisch notwendige Wechsel von SAP ERP auf SAP

S/4HANA genutzt, um die Lösungen aus den letzten Jahrzehnten zu hinter-

fragen. Es wurden bestehende Prozesse sowie technische Lösungen auf den

Prüfstand gestellt. So konnten Abläufe vereinfacht und Werteflüsse strin-

gent gestaltet werden.

Neuerung in der 

vierten Auflage

Das Buch wurde auch für die vierte Auflage komplett überarbeitet und er-

weitert: Die wichtigste Änderung ist sicherlich das Update aller Customi-

zing-Einstellungen, Stammdaten und Prozesse auf SAP S/4HANA. Dadurch

ergibt sich eine Vielzahl kleinerer und größerer Anpassungen und Ergän-

zungen.

So hat in Kapitel 2, »Grundlagen der Integration im SAP-System«, der Ge-

schäftspartner Einzug gehalten. Dieses Stammdatum gab es zwar bereits in

älteren SAP-Versionen, jedoch wurde es damals selten eingesetzt. In SAP

ERP wurde stattdessen vorwiegend mit Kunden und Lieferanten gearbeitet.

Mit SAP S/4HANA ist die Nutzung des Geschäftspartners jedoch verpflich-

tend.

Auch das nun ebenfalls verpflichtende Material-Ledger wird in diesem Buch

in mehreren Kapiteln berücksichtigt. Im Rahmen der Produktkostenrech-

nung wird das Thema in Kapitel 5, »Produktionsprozess«, detaillierter be-

schrieben.

Eine wichtige Ergänzung gibt es auch in Kapitel 7, »Zusammenführen der

Werteflüsse«: Dort wird neben der kalkulatorischen Ergebnisrechnung nun

auch die buchhalterische Ergebnisrechnung ausgiebig betrachtet.

Wenn Sie gezielt nach einzelnen Themen suchen, wird Ihnen die Themen-

übersicht über die Kapitel in Abbildung 1 eine Orientierungshilfe sein.

Als Ergänzung zu den Themen, die dieses Buch abdeckt (Abbildung 1 zeigt

hierzu eine Übersicht) bietet Ihnen der Anhang des Buches weitere Informa-

tionen. Sie finden dort einen beispielhaften Abschlussplan (siehe Anhang A,

»Beispiel für einen Abschlussplan«) und eine Aufstellung von hilfreichen

Menüpfaden und Transaktionen (siehe Anhang B, »Transaktionen und

Menüpfade«).

Mit diesem Buch 

arbeiten

Im gesamten Buch finden Sie Symbole, die Sie auf besondere Tipps, Warn-

hinweise oder Beispiele aufmerksam machen sollen.

Dieses Symbol warnt Sie vor häufigen Fehlern oder Problemen, die auftre-

ten können. Wenn Sie darauf stoßen, ist es also empfehlenswert, den ent-

sprechenden Absatz besonders gründlich zu lesen.
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Abbildung 1  Themen- und Kapitelübersicht

Mit diesem Symbol werden Tipps markiert, die Ihnen die Arbeit erleichtern.

Auch Hinweise, die Ihnen z. B. dabei helfen, weiterführende Informationen

zu dem besprochenen Thema zu finden, werden mit diesem Symbol hervor-

gehoben.

Wenn das besprochene Thema anhand von praktischen Beispielen erläutert

und vertieft wird, machen wir Sie mit diesem Symbol darauf aufmerksam.

Transaktionscodes im Buch

Für alle im Buch beschriebenen Transaktionen finden Sie den Pfad zur

Transaktion im Anwendungsmenü bzw. im Einführungsleitfaden (IMG).

Zusätzlich ist, soweit vorhanden, auch der Transaktionscode aufgeführt.

Wenn ein Transaktionscode genannt ist, sehen Sie dahinter in Klammern

die Bezeichnung der Transaktion. Als Bezeichnung wurde dabei die Über-

schrift gewählt, die beim Aufrufen der Transaktion gezeigt wird. Wer also

Screenshots im Buch in einem eigenen SAP-S/4HANA-System nachvollzie-

hen will, kann direkt feststellen, ob er auch in der gleichen Transaktion ist.

Abschlussplan

Praxisbeispiele
(Kapitel 8)

Konzept des integrierten Werteflusses
(Kapitel 1)

◼   Begriffserklärung integrierter Wertefluss  

Integrierter Wertefluss im SAP-System 
(Kapitel 2)

◼   Organisationsstrukturen
◼   Stammdaten 

Beschaffung (Kapitel 3)

◼   Basis: Bestellung
◼   MM-Kontenfindung
◼   Waren- und
    Rechnungseingang
◼   Kreditorenbuchhaltung
◼   Besteuerung 

Vertrieb (Kapitel 4)

◼   Basis: Kundenauftrag und 
    Preiskalkulation
◼   Erlöskontenfindung
◼   Waren- und 
   Rechnungsausgang
◼   Forderungen und Umsatz-
    erlöse 
◼   Steuerfindung  

Produktion (Kapitel 5)

◼   Basis: Stammdaten und
    Customizing in CO-PC
◼   Produktkostenplanung
◼   Kostenträgerrechnung
◼   Controlling von Projekten
◼   Material-Ledger  

Der Abschlussprozess im SAP-System (Kapitel 6)  

◼   Abschlusstätigkeiten in Finanzwesen und Controlling

Zusammenführung der Werteflüsse (Kapitel 7)

◼   Reporting in FI und CO
◼   Kalkulatorische Ergebnisrechnung und Margenanalyse
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Die Lederwaren-Manufaktur München

Unser Beispiel-

unternehmen

Damit Sie dieses Buch besser verstehen und dessen Inhalte leichter in der

Unternehmenspraxis anwenden können, beruhen die Beispiele auf einem

fiktiven Unternehmen, der Lederwaren-Manufaktur. Es gibt die Lederwa-

ren-Manufaktur bereits seit der ersten Auflage, nun ist sie nach München

umgezogen. Um Ihnen einen ersten Eindruck von diesem Beispielunter-

nehmen zu vermitteln, stellen wir Ihnen nun kurz die Produktpalette und

die Unternehmensorganisation vor: Die Lederwaren-Manufaktur ist eine

Aktiengesellschaft mit Sitz in München.

ProduktpaletteDie Fertigung der Lederwaren-Manufaktur München umfasst vier Produkt-

linien:

� Lederschuhe nach Maßanfertigung

Lederschuhe werden in der Lederwaren-Manufaktur ausschließlich in

Handfertigung hergestellt. Die Vermessung von Füßen kann in jedem La-

dengeschäft in München, Brüssel, Paris und Mailand stattfinden. Die Fer-

tigung der Leisten und schließlich der Schuhe erfolgt in Form von Einzel-

fertigung durch ausgebildete Schuhmacher an den Standorten Brüssel

und München.

� Hochwertige Ledertaschen

Handtaschen werden an den Standorten Mailand und München in Klein-

serien produziert. Sie werden sowohl unter der Eigenmarke »Lederwa-

ren-Manufaktur München« als auch unter den Markennamen unserer

Kunden vertrieben. Wichtiger Vertriebsstandort ist hier Paris.

� Ledergürtel

Die Ledergürtel werden als Massenprodukt gefertigt. Auftraggeber sind

kleine, mittlere und große Modehäuser. Die Produkte werden meist un-

ter der eigenen Marke »Lederwaren-Manufaktur München« auf dem

Markt angeboten, gelegentlich aber auch unter dem Label eines Kunden.

� Pflegemittel für Leder

Am Standort München wird ein eigenes Pflegemittel für Leder herge-

stellt. Die Herstellung basiert auf einer eigenen Rezeptur. Der Vertrieb er-

folgt ausschließlich über unsere eigenen Läden.

Zur Vervollständigung ihres Produktsortiments vertreibt die Lederwaren-

Manufaktur hochwertige Ledergeldbörsen. Da die Fertigungsmaschinen

aber nicht auf diese Artikel ausgelegt sind, werden alle Geldbörsen als Han-

delsware eingekauft.

OrganisationDie Lederwaren-Manufaktur München konzentriert sich auf den europä-

ischen Markt und bedient hier insbesondere die Märkte in Deutschland, Bel-
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gien, Italien und Frankreich. Um dies realisieren zu können, wurde die in

Abbildung 2 dargestellte Firmenstruktur etabliert.

Abbildung 2  Organigramm der Lederwaren-Manufaktur München

Alle zentralen Funktionen sowie ein großer Teil der Produktion sitzen nach

wie vor am Hauptstandort München. Im Laufe der Firmengeschichte wur-

den zwei weitere Produktionsstandorte in Brüssel und Mailand gegründet.

Der Vertrieb ist in erster Linie nach Regionen organisiert und liegt in der

Verantwortung der jeweiligen Landesgesellschaften. Lediglich die interna-

tionalen Modelabels und Modehäuser werden als Schlüsselkunden (Key-

Accounts) zentral von München aus betreut.

Wachstum Die Nachfrage nach unseren Produkten ist glücklicherweise hoch. Wir ha-

ben uns entschieden, den Kundenwünschen entsprechend neue Niederlas-

sungen zu gründen. Eine erste Gründung ist dabei unser Standort Berlin I.

Dieser wird als Projektvorhaben von der Lederwaren-Manufaktur München

gesteuert und durchgeführt. Die dafür anfallenden Kosten werden der Le-

derwaren-Manufaktur Berlin I als verursachende Kostenstelle belastet. Die

technische Abwicklung dieses Szenarios wird in Kapitel 5, »Produktionspro-

zess«, beschrieben.

Kostenstellen-

struktur

Um die Gemeinkosten verursachungsgerecht auf die Kostenträger zu ver-

teilen, wurde eine Kostenstellenstruktur entwickelt (siehe Tabelle 1). Diese

Struktur ermöglicht es auch, die Kosten zu kontrollieren, die aus der Ge-

schäftstätigkeit der Lederwaren-Manufaktur München erwachsen.

LWM 
Deutschland, 

München

LWM Belgium,
Bruxelles 

LWM France,
Paris

LWM Italia,
Milano

LWM Berlin I,
Berlin

100 % 100 %100 %

100 %

60 %

Lederwaren-
Manufaktur
München AG
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Kostenstelle Profit-Center Segment

Einkauf 

und Lager-

haltung

C031M1000 Material, Einkauf C0319900 Fertigung, 

allgemein

C03_FERT Fertigung

C031M2000 Material, 

Lagerhaltung

C0319900 Fertigung, 

allgemein

C03_FERT Fertigung

Produktion C031P1000 Werkstatt, 

Schuhe

C0319100 Schuhe, 

München

C03_SHOES Schuhe

C031P1100 Werkstatt, 

Schuhe, Hilfskraft

C0319100 Schuhe, 

München

C03_SHOES Schuhe

C031P2000 Fertigung, 

Taschen

C0319200 Taschen C03_BAGS Taschen

C031P3000 Fertigung, 

Reisegepäck

C0319250 Reisegepäck C03_BAGS Taschen

C031P4000 Fertigung, Gürtel C0319300 Gürtel M_BELT Gürtel

C031P8000 Verpackung C0319900 Fertigung, 

allgemein

C03_FERT Fertigung

C031P9000 Fertigungs-

gemeinkosten

C0319900 Fertigung, 

allgemein

C03_FERT Fertigung

C031P9500 Endkontrolle C0319900 Fertigung, 

allgemein

C03_FERT Fertigung

C031P5000 Herstellung 

Schuhcreme

C0319100 Schuhe, 

München

C03_SHOES Schuhe

Vertrieb C031S1000 Marketing C0312200 Vertrieb C03_SALES Vertrieb

C031S2000 Vertrieb C0312200 Vertrieb C03_SALES Vertrieb

Adminis-

tration
C031A0000 Administration, 

allgemein

C0311100 Administration C03_OH Overhead

C031A2000 Bilanzierung C0311100 Administration C03_OH Overhead

C031A3000 Controlling C0311100 Administration C03_OH Overhead

C031D3000 Gebäude und 

Instandhaltung

C0311100 Administration C03_OH Overhead

Tabelle 1  Organisation im Rechnungswesen
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Die Organisation der Lederwaren-Manufaktur München ist weitgehend

nach Produktlinien aufgebaut. Nur dort, wo keine eindeutige Zuordnung

möglich ist, wie etwa im Rechnungswesen, werden nicht produktspezi-

fische Kostenstellen verwendet. Mit der Reduzierung des Unternehmens

auf die wenigen Kostenstellen wird unterstellt, dass die Produktion von

Schuhen, Taschen und Gürteln an jeweils einer Fertigungsstätte und durch

einen Fertigungstyp stattfindet. Dies ist eine starke Vereinfachung, die in

dieser Form bei einem realen Unternehmen wohl nicht zu finden ist. Für

unsere Zwecke ist dieses Beispiel aber völlig ausreichend.

Profit-Center-

Struktur

Die Profit-Center-Struktur entspricht der klassischen Aufteilung von Unter-

nehmen nach Produktsparten. Erweitert wird diese Spartengliederung um

die administrativen Bereiche, denen Kosten und Erträge im Sinne der Pro-

fit-Center zugesprochen werden können. Mit dieser Strukturierung können

die Tätigkeiten des betreffenden Bereichs besser gesteuert und auf ihre Ren-

tabilität hin überprüft werden.

In den Profit-Centern sind Segmente hinterlegt, die auch als Geschäfts-

zweige bezeichnet werden. Bei der Lederwaren-Manufaktur München wer-

den maßgeblich zwei Typen von Geschäftszweigen unterschieden. Auf der

einen Seite stehen die Segmente für die Produktion der einzelnen Pro-

duktgruppen und auf der anderen Seite die Segmente, die funktionale Ein-

heiten der Lederwaren-Manufaktur München abbilden, wie Vertrieb oder

Administration. Im Allgemeinen stellen Segmente einen Querschnitt über

unterschiedliche Profit-Center hinweg dar und beschreiben damit die Tätig-

keitsbereiche des Unternehmens.
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